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und führen Krieg gegen die 
griff iſt, auf Peking vorzuſtoßen. Man beachte, daß die Ja⸗ 
paner Krieg führen, ohne eine Kriegserklärung, daß ſie 
nicht mehr auf dem Gebiete des Reſerpatrechts verbleiben, 
ſondern Kampfhandlungen auf rein chineſiſchem Gebiet füh⸗ 
ren. 


dieſen oder jenen Räubergeneral 


einigen Wochen, als Tſchangtſolins Stern 
begriffen war und die Südtruppen gute Fortſchritte mach⸗ 


: gaenleitigen Noten, 
möglich, daß es eingegriffen hat, um von den S 


gung zwiſchen Japan und dem Süden 


antworten will. ſten T 
Entwicklung die Ereigniſſe in China nehmen werden. ll. 
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Japans Raubzug 


Seit einigen Tagen wird Europa wieder mit Greuel- 
nachrichten aus China geſpeiſt, deren Urſachen ja genügend 
bekannt ſind. Japan iſt auf chineſiſches Gebiet einmar⸗ 
ſchiert, um japaniſchen Bürgern Schutz zu gewähren, die an⸗ 

eblich durch den Vormarſch der Südtruppen unter Tſchiang⸗ 
aiſcheks Führung gefährdet ſind. Und es heißt in Nach⸗ 
richten aus London, daß die Befehlshaber der chineſiſchen 
Südtruppen ihre Armee nicht in der Hand haben, daß dieſe 
morden und plündern und auch die internationale Zone der 
Großmächte gefährden. In Wirklichkeit hat. Japan ſeine 
Kriegsſchiffe und Truppen in Bewegung 


auf Peking vorzuſtoßen, um dort 
tſolins den Kampf zu liefern. Als die Südtruppen Tſchiang⸗ 
kaiſcheks den militäriſch N 
und befeſtigten Punkt Tſinanfu beſetzten, welcher außerhalb 
der internationaliſierten Zone liegt, drangen die japanı- 
ſchen Truppen vor, um den Vorſtoß der Südtruppen aufzu⸗ 
halten und benutzten einige Uebergriffe der Südtruppen, 


0 um erklären zu können, daß ſie nur das Eigentum der japa⸗ 


niſchen Staatsbürger ſchützen wollen. Man plant aber einen 
Raubzug auf chineſiſches Gebiet, deſſen Ende nicht abzu⸗ 
ſehen iſt. 5 

Die Chineſen ſind in mehrere Lager geſpalten, führen 
ſeit etwa 10 Jahren einen unterbrochenen Bürgerkrieg, den 
beſonders die Großmächte unterſtützen, um jan ſogenann⸗ 
ten Konzeſſionen aufrecht zu erhalten. Beſonders die Pro⸗ 
vinz n aß iſt es, in der ſie ihre Reſervatrechte vertei⸗ 
digen. Und als England vor einigen Monaten ſein Gebiet 
Tiere, glaubten auch die Japaner ihr Konzeſſionsgebiet 
militäxiſch ſichern zu müſſen, greifen aber darüber hinaus 
anfingregierung, die im Be⸗ 


Es iſt das Unglück Chinas, daß es bisher zu keiner 
Einigung gelang und daß die Großmächte, je nach Bedarf. 
unterſtützen. Noch vor 
im Untergang 


ten, war Japan bereit, ſeinen Schützling Tſchangtſolin fal⸗ 
len zu laſſen und mit der Nankingregierung ein Abkommen 
zu treffen. Die Nankingregierung ſcheint aber nicht zu 
jenen Konzeſſionen bereit geweſen zu ſein, die man erwartet 
hatte und als Tſchiangkaiſcheks Truppen den befeſtigten 
Verkehrspunkt Tſinanfu erreichten, griffen die Japaner ein. 
Die gl e war die Entwaffnung chineſiſcher Truppen und 
ein Maſſager unter den revolutionären Chineſen mit allen 
Begleiterſcheinnungen, wie wir ſie aus dem Verlauf der 
chineſiſchen Bürgerkriege kennen. Und alles nur, um den 
alten Räuber Tſchangtſolin zu ſchützen, der mit Hilfe der 
europäiſchen Mächte Peking und damit den größten Teil 
Chinas in der Hand hat und hier als Sachwalter des Im⸗ 
perialismus gilt. Er war ja ſchon bereit, ſich nach einem 
wechſelvollen Kriegsglück zum Diktator ausrufen zu laſſen, 
doch machten die Fortſchritte der Südtruppen, der revolutio⸗ 
nären Armeen, dieſen Wünſchen ein raſches Ende, 


Man muß wiſſen, daß Tſchangtſolin ſchon ſeit Jahren 


im japaniſchen Solde ſteht und gewiſſermaßen der Sach⸗ 


walter Japans in der Mandſchurei war. Man täte beſſer 
daran, Tſchangtſolin als das zu benennen, was er wirklich, 


iſt, ein Räubergeneral und ein bezahlter Knecht der Impe⸗ 


rialiſten, vor allem Japans und der auserſehen iſt, die Ei⸗ 
nigung Chinas zu hintertreiben. Der Vorſtoß Japans iſt 


aber nicht geeignet, die chineſiſche Nationalxevolutſon aufzu⸗ 
halten, er bedeutet nur en Aufſchub and ſchärfere Kriegs⸗ 


weifellos will 


handlungen. deren Ausgang unſicher iſt. ) 
27 zu Hilfe kommen, 


Japan im Augenblick nur Tſchangtſolin zu 9 5 
enn es iſt nicht gut möglich, daß es ſich über jedes Völker⸗ 
neue chineſiſche Gebiete zu erobern. 
Inzwiſchen haben aber auch die Südtruppen die Japaner 


empfindlich geſchlagen und ſollen mit javaniſchen Staats⸗ 


bürgern nicht gerade nachſichtig ſein, was nach dem Eingriff 
der Japaner als eine kriegführende Macht gegen China, in 
dieſem Falle durchaus verſtändlich iſt. Und nun folgen die 
die ja unſeren Leſern bekannt ſind. 
as Japan plant, iſt nicht durchaus klar, es iſt ebenſo gut 
en Südtruppen, 
alſo von der Nankingregierung beſſere Verträge zu erhalten. 
ird aber das Kriegsglück weiter auf ſeiten Tſchiangkai⸗ 
ſchels ſtehen, dann iſt zu erwarten, daß es zu keiner Eini⸗ 
kammt und dann 

wird es zu einem offenen Kriege kommen, der im Augen⸗ 
blick wenig wahrſcheinlich iſt. Auf alle Fälle ift wieder eine 
kritiſche Situation entſtanden, welche die chineſiſchen Wirren 


nur noch unklarer geſtaltet. Es heißt, daß Japan im Be⸗ 
0 kei iit, weitere Truppen nach den Kampfgebieten zu ent⸗ 


n und daß es die Note der Nankingregierung nicht bes 
Die nächſten Tage werden zeigen, welche 


1 ——— 


Vormarſch Tſchiangkaiſcheks aufzuhalten, der im Begriff iſt, 
der Nordarmee Tſchang⸗ 


und verkehrstechniſch wichtigſten 


| 


\ 
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Standrecht in Rumänien 


Der Marſch der Bauern auf Bukareſt — Zuſammenſtöße zwiſchen Demon- 
ſtranten und Militär — Manius Reife verſchoben — Bratianu Herr der Lage 


Belgrad. Nach Meldungen aus Bukareſt ſind ſämtliche 
Nationalen Bauernpartei, Mani u, und den Bauernmaſſen aus 
Karlsburg nach Bukareſt begeben wollten, an die Grenze abge⸗ 
ſchoben worden. Weitere Meldungen beſagen, daß es in 
Bukareſt zwiſchen Militär und Bauern zu Zuſammenſtößen 
gekommen ſei. Truppen ſeien in Bereitſchaft und hätten alle 


nach Bukareſt' führenden Straßen beſetzt, um den Anmarſch der 


recht verhängt worden. 
Stunde der Lage Herr zu werden. 


Bauerumaſſen zu verhindern. Ueber Vukareſt ſei das Stand- 
Die Regierung hoffe, noch in letzter 


Maniu, der im Automobil von Karlsburg nach Bukareſt ab⸗ 
fuhr, um dort die Beſchlüſſe des Landeskongreſſes dem Regent⸗ 
ſchaftsrat vorzulegen, iſt von einer großen Schar ſeiner Anhänger 


auf Laſtautomobilen begleitet. 


[geſchoben, er dü 


ziehen. N 


Manius Bukareſter Reiſe verſchoben 
Berlin. Die Morgenblätter geben amtliche Bukareſter Be⸗ 
richte wieder, nach denen die letzten Teilnehmer des Bauern⸗ 
kongreſſes in Karlsburg die Stadt in guter Ordnung verlaſſen 
haben. Die Regierung hatte ihnen auch Sonderzüge zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 
Maniu hatte in letzter Stunde ſeine Bukareſter Reiſe auf⸗ 
ſch n, er dürfte erſt in der Nacht vom Montag zum 
Dienſt in der Hauptſtadt eintreffen. 8 


Tokio. Das japaniſche Außenminiſteriun veröffentlicht 
eine Verlautbarung, in der es heißt, die Erklärungen der 
Nankingregierung über die Uebergriſſe der japaniſchen 
Truppen ſeien unbegründet. Solange der Feldzug gegen 
die japaniſchen Belange in China nicht eingeſtellt werde, werde 
die japaniſche Regierung ihre Truppen nicht zurück⸗ 
} * 

London. Nach Meldungen aus Schanghai hat General 
Tſchiangkaiſchek Tjinanfu verſaſſen, um die Mngriffsbeiwegung 
gegen den Norden wieder aufzunehmen. Die japaniſchen Trup⸗ 
pen ſind damit wieder vollkommen Herren der Stadt und haben 
das Kriegsrecht verhängt, um eine Säuberung durchzufuh⸗ 
führen. Von Flugzeugen der Nordarmee iſt Tſianfu mit Bom⸗ 
ben belegt worden. 

Wie weiter aus Schanghai gemeldet wird, kündigte die 
Nankingregierung an, daß ſie die Angelegenheit der Zwiſchen⸗ 
fälle in Tſiinanfu dem Völkerbund unterbreiten 
werde. 


N 


Der „feuchte“ kommende Mann in A. 5. A. 
Alfred E. Smith, Gouverneur des Staates Reuyork und Führer 
des abſtinenzfeindlichen Flügels der Demokraten, hat bei den 
Urwahlen in Kalifornien einen entſcheidenden Sieg errungen. 
Damit hat er die größte Anwartſchaft auf den Poſten des Prä⸗ 
1 55 ſidenten der Vereinigten Staaten 


0 e ; ausländijden Journaliſten, die ſich mit dem Präſidenten der 
geſetzt, um den 


| 
| 


Der Marſch der Bauern u. Bergarbeiter 


Bukareſt. Montag vormittags haben Bratianu und 
Duca dem Regentſchaftsrat über die Karlsburger Ereigniſſe 
Bericht erſtattet. Unterſtaatsſekretär Tartarescu iſt von Karls⸗ 
burg nach den Bergwerksbezirken von Lupeni und Petroſeni 
gefahren, um dort eine Anterſuchung darüber einzuleiten, 
warum die Bergarbeiter die Gruben verlaſſen haben und nach 
Karlsburg gekommen ſind. Die Bergarbeiter von Petroſeni 
haben ſich eines Eiſenbahnzuges bemächtigt. 
konnte die Abfahrt des Zuges nicht verhindern. 

Infolge der Beſetzung der Eiſenbahnſtrecke bei Teiul durch 
Anhänger der Nationalen Bauernpartei erleiden die aus Sie⸗ 
benbürgen kommenden Züge große Verſpätungen. Der Abg. 
Michalato, der heute nachmittag nach Bukareſt zurückkehrte, gab 
im Klub der Nationalen Bauernpartei die Erklärung ab, daß die 
Beſchlüſſe von Karlsburg um jeden Preis verwirklicht werden 
ſollen. 

Die Hauptmacht der Bauern befindet ſich z. Zt. in der Gegend 
von Oeuſch. Ihr Führer iſt der Abg. Boku. Eine weitere 
Gruppe bewegt ſich auf Hermannſtadt zu. Eine dritte Ab⸗ 
teilung der nationalen Bauern befindet ſich noch immer in der 
Nähe von Karlsburg fie iſt von Militär umzingelt worden, 


* 
* 


Keine Zurückziehung japaniſcher Truppen 
Anbefriedigte Antwort an die ee 2 Kampfhandlungen — Anrufung des 


In Kanton machen ſich Beſtrebungen geltend, Tſchiang⸗ 


kaiſchek und den Außenminiſter für die Vorgänge in Dſinanfſu 


verantwortlich zu wachen. Trotz aller Warnungen hätten ſie 
die 40. Armee, die vorwiegend nus Kommuniſten beſtehe, 
den Streitkräften einverleibt. Die japaniſchen Verluſte 
ſcheinen ſich nun doch als geringer herauszuſtellen, als zunächſt 
angenommen wurde. 
Tote und 29 Verwundete zu verzeichnen, während von Ziviliſten 
18 getötet ſein ſollen. 

In Nanking np eine jar anfeindliche Kundgebung 
ſtatt. Alle japaniſckhen Ziviliſten haben an Bord der Schiffe 
Zuflucht geſucht. In Schanghai wird ein Streik aller Induſtrie⸗ 
arbeiter zur Unterſtützung der Boykottbewegung japaniſcher 
Waren eingeleitet. i 

Das japaniſche Kabinett beſchäftigt ſich nach Meldungen aus 
Tokio gegenwärtig mit der Entſendung von weiteren 15 000 
Mann Truppen zum Schutze der Japaner in Schantung. . 


Chineſiſche Empörung über Japan 

London. Der Oberbefehlshaber der nationaliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte General Tſchiangkaiſchek hat von Tſinanfu aus 
an die Regierung in Nanking ein Telegramm geſandt, in dem es 
heißt: „Die japaniſchen Truppen haben uns ohne jeden 
Grund herausgefordert. Die Zahl unſerer getöteten Beam⸗ 
ten. Soldaten und Ziviliſten beträgt mehr als 1000. Die Bosheit 
der Japaner überſteigt jede Beſchreibungsmöglichkeit. 
ſolchen Herausforderung kann ich mich nicht beugen.“ 

Die chineſiſchen Zeitungen und Studentenverbände und ſelbſt 
dir chineſiſchen Handelskammern und die lokalen Beamten haben 


ſich zuſammengeſchloſſen um die chineſiſche Oeffentlichkeit gegen 


Japan mobil zu machen. l f 

Ein Manifeſt der allgemeinen Handelskammer beſchuldigt 
Japan, Truppen nach Schantung gejandt zu haben, in der aus. 
geſprochenen Abſicht, den nationaliſtiſchen Vormarſch zum Stehen 
zu bringen und wirft den japaniſchen Truppen gleichzeitig vor, 
den Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten in Tſinanfu 
Kung⸗Chih, ermordet zu haben. Die Japaner hätten ihm die 
Augen ausgeſtochen und die Naſe abgeſchnitten. 5 

Die Hauptquartiere der Shanghaier und Wuſunger und die 
Stadtverwaltung von Schanghai veröffentlichen eine Proklama⸗ 
tion in der es heißt, daß die Metzeleien, Morde und andere 
Vergehen der japaniſchen Soldaten in Tſinanfu in ſtrickſtem Ge⸗ 


genſatz zu jeder Moral ſtehen und ohne Parallele in der Ges 


ſchichte der internationalen Verbrechen darſtänden. 


Zben Sauds verhandelt 


London. Der König von Hedſcha, Iben Sauds, iſt 
von Medina kommend in Tſchidda eingetroffen, wo 


er mit dem britiſchen Unterhändler, Sir Gilbert Clay⸗ 


ton, eine längere Unterredung hatte. 


Die Gendarmerie 


Das japaniſche Expeditionskorps hat 1% 


Einer 


a 


n 


n 5 
Eraser 5 


* 


A 


+ 
3 


— 


* 


a 


Ka 


2 


Rußland fordert die Auslieferung 
des Attentäters 

Warſchau. In der Proteſtnote, die der hie ruſſiſche 
Geſandte anläßlich des Anſchlages auf Eier e 9 
Sonntag dem polniſchen BE a überreichte, wird 
die Auslieferung des Attentäters ojciechowski an 
Rußland mit der 5 r verlangt, daß Beweiſe dafür 
vorlägen, daß der Anſchlag gegen den Geſandten 
ſelbſt geplant geweſen ſei. 

Die Unterjuhung unter den ruſſiſchen Emi a 
ten in Warſchau, Bialyſtok, Wilna d a 
deren Städten wird fortgeſetzt. Inzwischen jin noch drei 
weitere Perſonen verhaftet worden, jo daß die Zahl der 
Verhafteten auf 16 geſtiegen iſt. Weitere Verhaftun⸗ 
gen ſollen bevorſtehen. 


Pilſudski nimmt die dee 
au 


Warſchau. Montag fand zum erſten Mal während der 
jetzt 2% Wochen andauernden Krankheit des Marſchalls 
Pilſudski bei ihm wieder eine längere politiſche Beſprechung 
im Armee⸗Generalinſpektorat ſtatt, an der der Präfident 
und der Vizepremier teilnahmen. Hierbei wurde eine 
Reihe der wichtigſten politiſchen Fragen beſprochen, die in⸗ 
folge der Krankheit des Marſchalls nicht erledigt werden 
konnten. Die Beſprechung dauerte über eine Stunde. 

Wie mitgeteilt wird, hat ſich der Zuſtand des Mar⸗ 
ſchalls gebeſſert, doch wird bereits angedeutet, daß er wahr⸗ 
1 55 an der bevorſtehenden Beratung des Haushalts⸗ 
ausſchuſſes über den Heereshaushalt entgegen der ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht nicht würde teilnehmen können. 


Woldemaras nach London eingeladen 

Kowno. Am Sonnabend gab Außenminiſter Wolde⸗ 
maras zu Ehren des neuernannten engliſchen Se 
ſandten Addiſon, der am Freitag ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht hatte, ein Bankett, an dem außer dem 
Miniſterpräſidenten Woldemaras u. a. der engliſche Konſul 
in Kowno, der engliſche Militärattache, der deutſche Ge⸗ 
ſandte als Doyen des diplomatiſchen Corps und General- 
ſekretär Balutis teilnahmen. Der engliſche Geſandte über⸗ 
mittelte dem Miniſterpräſiednten Woldemaras dabei eine 
Einladung der engliſchen Regierung zu 
einem Beſuch in London. Woldemaras hat dieſe 
Einladung angenommen und wird am 20. d. Mts. nach der 
engliſchen Hauptſtadt abreiſen. 


Leon Blum für den Kampf 
gegen den Bolſchewismus 


ris. Die Sozialiſten des Seine⸗Departements hiel⸗ 
ten Sonntag in Alfort bei Paris ihren erſten Jahres⸗ 
kon 2 ab, um ſich mit der durch den Ausgang der hlen 
geſchaffenen politiſchen Lage zu beſchäftigen. Im Laufe der 
Ausſprache empfahl der ſozialiſtiſche ee Blum eine 
Zuſammenarbeit mit dem lin len Flügel der Ra⸗ 
dikalen und ſprach ſich gleichzeitig für eine Kampfpo⸗ 
litik ge en den Bolſchewismus aus. Dies bes 
deute je nicht, daß die 8 bereit wären, in eine 
emeinſame Front mit den Bürgerlichen gegen den 
olſchewismus einzutreten. Die endgültige Haltung der 
Sozialiſten gegenüber den Kommuniſten wird in einer 
weiteren Verſammlung in zwei in entſchieden 
werden. In Anbetracht des bevorſtehenden Landeskon⸗ 
greſſes der e Sozialiſten, der dieſes Jahr zu 
Pfingſten in Toulouſe ſtattfindet, gewinnt die Entſcheidung 
eine gewiſſe Bedeutung. 


Die Anklage gegen die deutſchen 
Donez3-Ingenieure 

Berlin. Wie die „Rote Fahne“ berichtet, ift die Un⸗ 
terſuchung gegen die deutſchen und ruſſiſchen Donez⸗In⸗ 
genieure nunmehr abgeſchloſſen worden. Gegen die 
drei deutſchen Angeklagten wird auf Grund des be des 
Somjetſtrafgeſetzbuches Anklage wegen Vorſchubleiſtung 
gegenrevolutionärer Handlungen erhoben. 


Kopenhagen. General Nobile hat von Bord der „Citta 
di Milano“ in Kingsbay an die Kopenhagener Nationaltidende 
einen Funkſpruch gerichtet, in dem es heißt: Die „Italia“ habe 
den zweiten in vieler Beziehung ſchwierigſten Teil ihrer Reiſe 
ohne Unfall zurückgelegt. Jetzt könnte ſie ſich ihrer eigentlichen 
Aufgabe zuwenden. In etwa einer Woche würden ſie verſuchen, 
was nie vorher verſucht worden ſei, auf dem Nordpol zu lan⸗ 
den. Alle ſeien zuverſichtlich geſtimmt. Die Tatſache, daß die 
Italia“ den Flug Mailand⸗Kingsbay ohne die geringſte 
Schramme überſtanden habe, könne denen als endgültige Recht⸗ 
fertigung dienen, die gleich ihm, Nobile, ihre Hoffnung auf das 
halbſtarre Luftſchiff ſetzten. Unter günſtigen meteorologiſchen 
Verhältniſſen würden einer Landung auf dem Nordpol keine un⸗ 
überwindbaren Schwierigkeiten entgegenſtehen. Er verfüge über 
fein konſtruierte Apparate, die bei dieſem Verſuch zur Anwen⸗ 
dung gelangen ſollten. Dank dieſer Apparate würden die 
Leute, die vom Luftſchiff abgeſetzt werden ſollten, die Verbindung 


die 
wie wichtig ſeine kluge 
und Finanz jei, da 


den zeige, wünſche ein jeder aus vollem Herzen die aufrichtige 
Annäherung aller Völker, insbeſondere aber der europäiſchen. 


us ugpeogramun 
der „Bremen“ -Jlieger in Amerika 


Die Ozeanflieger find am 3. Mai mit der Junbers⸗Maſchine 
„J 13“ von Waſhington nach Newyork zurückgeflogen. Sie 
haben von zahlreichen amerikaniſchen Städten Einladungen er⸗ 
halten, die fie aber nur zum kleinsten Teile annehmen können, 
da ſie bald in die Heimat zurückzukehren wünſchen. Es wurde 
daher folgendes Beſuchsprogramm feſtgelegt: am 9. Mai 
Empfang in Philadelphia, am 10. Mai Flug nach Chikago, am 
11. Mai Empfang dortſelbſt, am 13. Mai Beſuch Milwaukees, 
am 14. Mai Flug nach St. Louis, am 15. Mai Empfang daſelbſt, 
am 17. Mai Empfang in Detroit, am 18. Mai Flug nach Boſton, 
am 19. Mai Empfang in Boſton. Der Flug joll entweder mit 
der „Bremen“ oder mit der „F 13“ ausgeführt werden. 


Rund um die Flieger 


Nobile iſt zuverſichtlich 


mit dem Luftſchiff nicht verlieren. Im Falle einer Gefahr, werde 
es ihnen möglich ſein, die „Italia“ wieder zu erreichen, auch 
wenn dieſe forttzeiben ſollte. Das Kreuz, das der Papſt mitge⸗ 
geben habe, habe er der Landungsmannſchaft überlaſſen. 


Hoover preiſt die Ozeanſtieger 

Neunork. Auf einem Feſteſſen der deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Handelskammer zu Ehren der Ozeanflieger hielt Han⸗ 
delsſekretär Hoover ein Anſprache, in der er u. a. er⸗ 
klärte, der OBzeanflug der „Bremen“ habe neue 
Ausſichten für den künftigen Handelsluftverkehr zwiſchen 
Amerika und Europa eröffnet. Hoover lobte den großen 
Mut der N die fg durch die zahlreichen Opfer, 
die der Verſuch eines Oſt⸗Weſt⸗Fluges gefordert hatte, nicht 
zurückſchrecken ließen. Die drei Flieger hätten den Ameri⸗ 
tanern Gelegenheit gegeben, Nationen zu bewundern, die 


ſolche Männer hervorbrachten. 


Heuyort im Feſtſchmuck 
Neuyork hatte zum Empfang der Ozeanflieger ein feſtliches Ges 


wand angelegt. Die Straßenkandelaber waren mit der deut⸗ 
ſchen, der iriſchen und der amerikaniſchen Flagge geſchmückt und 
trugen außer Bewillkommnungsſchildern abwechſelnd die Namen 
der drei Flieger. — Unſer Bild zeigt einen Kandelaber in der 

Fifth Avenue, durch die der Feſtzug ging. 


31 Vah vorſchläge im Reich 

Berlin. Der Reichswahlausſchuß unter dem Vorſitz des 
Reichswahlleiters Geheimrat Wagemann, hat Montag abends 
von den eingelaufenen 33 Wahlvorſchlägen 31 angenom⸗ 
men. Allein die Aufwertungsgruppe zählt nicht weniger als 
7 Vorſchläge. Daneben gibt es drei chriſtliche Liſten. 
Neben der Landbundreichsliſte gibt es noch 3 weitere Landliſten. 
Ein Wahlvorſchlag, der von einem Ehepaar Wulfmeyer mit Sohn 
und Tochter eingereicht worden war, ſteht unter dem Namen 
„Reichsmieterſchutzpartei“. Abgelehnt wurden die Vorſchläge 
einer Gruppe „Ganz parteilos für das Vollswohl“ und einer 
von einem eben wahlfähig gewordenen Hamburger geſchaffenen 
Liſte „Lebensintereſſen der L⸗digen“. Letztere war bezeichnen⸗ 
derweiſe von 20 verheirateten Frauen aus Hamburg unterzeichne: 
worden. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
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Wade ignorierte dieſe Bemerkung und lenkte das Geſpräch 
auf eine anderes Thema. 

„Sie kaufen dauernd Vieh, Wilſon?“ 

„Gewiß. Ich habe habe mir etwas Geld erſpart, wie Sie 
wiſſen. Und warum ſoll ich es in den Kaſten legen? Ich kaufe 
billig. In fünf Jahren habe ich fünfhundert vielleicht ſogar tau⸗ 
ſend Stück. Ein feiner Anfang, wie?“ 

„Ja, ein feiner Anfang, das muß ich zugeben. Haben Sie 
ungeſtempeltes Vieh übernommen?“ 

„Natürlich. Machen Sie ſich immer noch Sorgen wegen 
dieſer kleinen Diebereien, die eine Zeitlang im Gange waren?“ 
„Am, es ſind nicht mehr kleine Diebereien, Wils; die Sache 
fängt an bedenklich zu werden!“ 

„Ich habe darauf geachtet, alle meine Geſchäfte ſchriftlich 
niederzulegen“, ſagte Moore. „Die Burſchen ärgern ſich, weil 

einige von ihnen nicht ſchreiben können. Aber ich ſpiele dieſes 
iel auf meine eigene Weiſe.“ 

„Und haben Sie ſchon etwas verkauft?“ 

„Noch nicht. Aber die Andrewsjungens treiben etliche 
dreißig Stück nach Kremmling, um ſie für mich zu verkaufen.“ 
Wade zuckte die Achſeln. „Adjüs, ich gehe“, ſagte er ſchroff. 
und es war bezeichnend für ſeine Stimmung, daß er ſeinen jungen 
Freund jo rückſichtslos feiner peinlichen Verwirrung überließ. 
Nicht daß er Moores Beſorgnis nicht geſehen hätte! Aber der 
Lauf der Ereigniſſe hatte jenes Stadium überſchritten, da eine 
mitfühlende, begeiſternde Hoffnung Wades Zwecken noch dienlich 

geweſen wäre. R 

An dieſem jelben Abend lungerte Wade mit den Cowboys 
und den neuen Arbeitsleuten vor dem kleinen Lagerhaus umher, 
in dem Bellounds ſeine Vorräte aufbewahrte. Schon öfters hatte 
er ſo herumgelungert, in der Hoffnung, des Farmers Sohn zu 
treffen. Und diesmal wurde ſein Warten belohnt. Jack Bellounds 

kam mit wiegenden, prahleriſchen Schritten aus dem Farmhaus. 
Er fand nun bei feinen Untergebenen Höflichkeit und Gehorfam, 
während er früher nichts als Spott und Gegnerſchaft geerntet 
hatte. Solange er ſelber ſchwer arbeitete, hielten die Cowboys 


durch. Die leiſe Veränderung in ſeinem Weſen verlieh ihm ein 
ſtrengeres Gepräge. Wie gewöhnlich drehte ſich das Geſpräch um 
den Zustand der Herden und den üblichen Cowboytratſch. Wade 
wählte eine Pauſe in der lärmenden Unterhaltung, und mit 
lodernden Augen unter dem Schatten ſeines breitrandigen Som: 
breros muſterte er Bellounds' Sohn. 

„Hört mal, Jungens, Wils Moore hat begonnen, Vieh zu 
verkaufen“, bemerkte er in beiläufigem Tone. „Die Brüder 
Adrews treiben für ihn.“ 

„So wächſt er ſich alſo zu einem richtigen aus“, rief Lem 
Billings. „Freut mich mächtig. Dem Jungen gönn' ich's, wenn 
er reich wird.“ 

Wades Bemerkung erntete keine weiteren Kommentare. Wade 
aber 4 Jack Bellounds' geheime Gedanken prüfen. Er ſah, 
wie Zucken über ſeine Züge lief — es war weder Intereſſe 
noch Gleichgütigteit noch Verachtung, ſondern ein gleichja:ı 
ſchöpferiſcher Funke, der ſeiner Miene ein flüchtiges Leuchten 
verlieh und ſeinen Körper wie ein leichter Blitz durchſchütterte. 
Dann neigte Jack Bellounds den Kopf, ſtand noch ein Weilchen 
umher, verſunken in Grübelei, und ſchlenderte bald darauf fort. 

Was immer auch dieſer jäh erwachende Gedanke Jack 
Bellounds“ bedeuten mochte, er führte Wade zu einem augen: 
blicklichen Entſchluß. Der Jäger ging ins Farmhaus und klopfte 
an die Tür des Wohnzimmers. Drin brannte ein Licht, das 
eine Strahlen durch die Fenſter in das Halbdunkel ſandte. Co⸗ 
lumbine öffnete die Tür und ließ Wade ein. Ein helles Feuer 
kniſterte im Kamin. Wade warf Columbine einen ermunternden 
Blick zu. - 

„Abend, Miß Collie! Iſt Ihr Vater hier.? 

„Oh. Sie ſind es, Bent!“ rief ſie, nachdem ſie ſich von ihrer 
erſten Ueberraſchung erholt hatte. „Ja, Pa iſt hier.“ 

Der alte Farmer blickte von ſeiner Lektüre auf. „Holla, 
Wade! Was kann ich für Sie tun?“ . 
HBBellounds, ich habe das Kaßenvieh und das meiſte übrige 
Raubzeug von Ihrer Weide vertilgt. Und meine Arbeit in der 
letzten Zeit, allerlei Kleinkram, hat mir keine gelaſſen für meine 
privaten Bedürfniſſe. Ich möchte kündigen.“ 

„Sie ſind mit Jack zuſammengeraſſelt?“ rief der Farmer und 
richtete ſich mit einem Ruck auf. 

„Nichts dergleichen. Ich habe ſchon 'ne ziemliche Weile kein 
Wort mehr mit Jack geſprochen. Kann nicht leugnen, daß wir 
vielleicht früher oder ſpäter noch mal zuſammenraſſeln werden. 
Aber meine Kündigung hat andere Gründe.“ 


Sein ſchroffer Ton verwunderte Bellounds. Und dennoch 
ſchien er erleichtert. 

„Na ſchön. Ich bezahle Sie am Ende des Monats. Wollen 
mal ſehen: 's iſt nicht mehr lange. Sie können morgen aufhören.“ 

Wade nickte und wartete auf eine Fortſetzung des Geſprächs. 
Columbine ſah ihn fragend an, brachte ihn fait in Verlegenheit. 
Wieder verſuchte er, ihr einen ermutigenden Blick zuzuwerfen. 
Aber Columbines Mienen behielten ihren verwunderten, ernſten 
Ausdruck. 

„Oh, Bent. Sie wollen doch nicht White Slides verlaſſen?“ 
fragte ſie. 

„Schätze, ich bleibe noch ein Weilchen in der Gegend“, er⸗ 
widerte er. 

Bellounds wiegte bedauernd und nachdenklich den Kopf. 

„Hm. Ich erinnere mich noch an die Tage, wo keiner meiner 
Leute mich verlaſſen wollte. Ja, ja, die Zeiten ändern ſich. Ich 
bin jetzt ein alter Mann. Kann ſein, kann ſein, daß ich kribblig 
bin. Und dann der Junge!“ 

Mit einem Achſelzucken verſcheuchte er die peſſimiſtiſchen Ge⸗ 
danken, die ihn zu bedrängen ſchienen. j 

„Sie gondeln alſo los. Wade; wieder auf die Wanderschaft? 
Immer unterwegs, he?“ 

„Nein, ich habe es nicht ſo eilig.“ 

„Und darf ich fragen, worauf Sie ſpekulieren?“ 

„Ja, gewiß. hätte nicht übel Luſt, mit Moore Halbpart zu 
machen. Er ift ein recht ſchlauer Junge, und fein Vater hat große 
Jarmintereſſen. Ich habe mir ein bißchen Geld erſpart und bin 
kein Frühlingsküken mehr. Wils fängt an, Vieh zu kaufen und 
zu verkaufen; ſchätze, ich werde mich beteiligen.“ 

„Ah!“ Bellounds gab durch ein Brummen zu verſtehen, daß 
ec dieſen Plan begreife. Er runzelte die Stirn, und ſeine großen 
Augen ruhten erıft auf dem lodernden Feuer. Er ſah, welche 
Verwicklungen dieſe Neuigkeit befürchten ließ. 

„Om, s iſt freies Land“, ſagte er ſchließlich; feine perſön⸗ 
lichen Beſorgniſſe fügten ſich offenbar ſeinem Gerechtigkeitsgefühl. 
Zögernd und umſtändlich fuhr er fort: „In Anbetracht der beſon⸗ 
deren Lage, die hier auf meiner Weide heruicht, wäre es mir ver⸗ 
teufelt lieber, wenn Moore und Sie irgendwo anders beginnen 
wollten. Das iſt nur natürlich. Aber Sie haben meinen Segen, 
und ich hoffe, auch Sie wünſchen mir nichts Schlechtes.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch. den 9. Rai 1928 


der haben die Kapitaliſten überall die 


find lediglich der 


2. Blatt des Volkswille⸗ 


n 


Miltwoch, den 9. Mai 1928 


Polniſch ⸗Schleſien 


Immer wieder die alte Leier 


Am 4. Mai hat der Militärbiſchof Gall in Warſchau 
9 Waggons eingeweiht, die der Antigasangriff⸗Propaganda 
dienen ſollen. Dieſe Propa anda iſt aber keinesfalls jo zu 
verſtehen, daß man den Gasangriff als ein Verbrechen 
ſchlimmſter Art hinſtellt, ſondern es wird lediglich über die 
bwehr und die Abwehrmittel geſprochen. Von einer di⸗ 
rekten Verurteilung eines Gasangriffes iſt keine Rede, 
umgekehrt, durch die Verherrlichung der Abwehrmittel, wenn 
auch nicht direkt, ſo aber indirekt wird der Gaskrieg propa⸗ 
giert. Polen will ebenſowenig auf die Gaswaffe in einem 
eventuellen Kriege verzichten wie alle andere Staaten und 
die Antigasangriff⸗Propaganda weckt nicht mehr und 
nicht weniger als die Allgemeinheit für den Gaskrieg zu in⸗ 
tereſſieren und ſie dafür zu gewinnen. Damit dieſe Pro⸗ 
paganda um jo wirkſamer durchgeführt werden kann, ſo 
wird dazu die Religion mißbraucht. Während des Welt⸗ 
krieges wurden alle Mordwaffen durch das Pfaffentum ge⸗ 
ſegnet und eingeweiht. In Deutſchland taten das die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe und Geiſtliche und in Frankreich die franzö⸗ 
ſiſchen. Sie beteten zu Gott dem Allmächtigen, damit dieſer 
den Geſchützen eine furchtbare Kraft verleihe, die jedes 
Lebeweſen vernichte. And der kapitaliſtiſche Gott hat die 
Vernichtungsarbeit durch die Mordinſtrumente gründli 
verrichtet, weil viele Millionen auf den Schlachtfeldern Iie⸗ 
gen blieben, bis ſich die übrigen ihrer Menſchenwürde er⸗ 
innert haben und dieſelben ffen anſtatt gegen den ver⸗ 
meintlichen Feind, gegen ihre eigenen Peiniger wandte. 
Das führte zur ſofortigen Kriegsbeendigung. Hätte die 
Vernunft auf allen Fronten zugleich bei den Arbeitern 65 
ſiegt, jo wäre mit den Kriegs vorbereitungen ein für alles 
mal Schluß geweſen. Ein Militärbiſchof in Warſchau hätte 
die 9 Propagandawaggons nicht mehr geſegnet und ein 
Gasangriff und Gasabwehr wäre kaum zu befürchten. Lei⸗ 
Oberhand wieder ge⸗ 
wonnen und das Beten und das Rüſten wird genau ſo wie 
vor dem Kriege fortgeſetzt. Die Diplomaten aller kapitali⸗ 


ſtiſchen Staaten verſichern fait täglich, daß die Rüſtungen 


keinesfalls einem Angriff gewidmet ſind und jeder ſpricht 
nur von der Abwehr. Auch bei uns in Polen wird nur we⸗ 
en der Abwehr gerüſtet und auch die 9 neuen Waggons 
bwehrpropaganda er 3 

Unſere braven Patrioten in Oſt⸗Oberſchleſien, die hier 
auch einen Gasabwehrverband gegründet haben, warten 
ungeduldig auf die neuen Gaswaggons. Sie möchten ſie 
ſchon lieber heute als morgen ſehen, umſo mehr als ſie von 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die vom ſchleſiſchen Seim ‚be: 
wiillgten 45 000 3 eingeſteckt Nan Sie möch⸗ 
ten gerne die neuen Abwehrgasapparate feiern, die in den 
9 gons mitgeführt werden. Die neuen Gasmasken 
adden r kunſtvoll ausſehen und find jedenfalls wert, tüch⸗ 
10 mit dem „Tzyſty“ begoſſen zu werden. Das iſt doch 
ließlich die Hauptſache bei unſeren braven Patrioten. 


Vor einem Streik im Baugewerbe | 
Im Laufe der vorigen Woche fällte der Schlichtungsausſchuß 
in Kattowitz einen Spruch, nach welchem den Arbeitern im Bau⸗ 


gewerbe eine Lohnerhöhung ab 1. April zugeſprochen wurde. 


Dieſen Spruch lehnten die Arbei geber ab, während die Arbeit⸗ 
nehmerorganiſationen ihn annahmen. Aus letzteren Kreiſen 
hören wir, daß im Falle die Arbeitgeber auf ihrem Standpunkt 
weiter beharren und die Lohnerhöhung ablehnen, beſtimmt mit 
einem allgemeinen Streik zu rechnen ſei. 


Sonderbare Sohnverhandlungen 


Bekanntlich ſind Mitte April die Löhne für die Eiſen⸗ 
und Metallhütten gekündigt worden. Der Arbeitgeberver⸗ 
band hat daraufhin die paritätiſche Sitzun * geſtern vor⸗ 
mittag einberufen. Sonderbarerweiſe ſind nun von der 
Führung der Arbeitsgemeinſchaft die anderen Verbände 
dahin verſtändigt worden, daß nur für die Metallhütten 
eine Verhandlung ſtattfindet. Deſto merkwürdiger geſtal⸗ 
tete ſich die Situation, als Herr Hackemann die Sitzung er⸗ 
öffnete und bekanntgab, daß die Lohnforderung der Ar⸗ 
e ſowohl für die Metallhütten, als auch für 
die Eiſenhütten auf der Tagesordnung ſteht. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde vom Vertreter der polniſchen Berufsvereini⸗ 
gung dieſe widerſpruchsvolle Situation überſehen und zur 

egründung der Lohnforderung nur für die Metallhütten 
3 Durch Eingreifen des Vertreters der freien 

ewerkſchaften, welcher Aufklärung über dieſe myſteribſe 
Art der Verhandlung forderte, iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Schuld dafür nicht dem Arbeitgeberverband ſelbſt, ſon⸗ 
8 der falſchen teleſoniſchen Uebermittlung zuzuſchreiben 
iſt. 

Ohne indeſſen auf die falſche Taktik einzugehen, die 
von Herrn Kandora bei der Begründung der Lohnforderung 
für die Metallhütten geübt wurde, einzugehn, behalten wir 
uns vor, falls ſich die Zuſtände innerhalb der Führung der 
Arbeitsgemeinſchaft nicht beſſern ſollten, ſpäter näher dar⸗ 
auf zurückzukommen. Ans erſcheinen die Dinge viel zu 
ernſt und „b deshalb müſſen wir eindringlich vor 
dieſer Leichtfertigkeit warnen, mit der die Intereſſen der 


Arbeiterſchaft beſonders in letzter Zeit wahrgenommen 
werden. 5 
Die gemeinſamen Lohnverhandlungen ſind nun auf 


1 dieſer Sachlage für nächſten Montag vertagt wor⸗ 
n. 


Die Saiſonaus wanderung nach Deutſchland 
In dieſem Jahre ſtellt Polen ein Kontigent von 70 000 
Saiſonarbeitern nach Deutſchlane darunter 80 Prozent Frauen. 
Die Verdienſte ſind jo, daß die Frauen 18 Pfennig pro Stunde 
und die Männer 24 Pfennig nebſt dem üblichen Deputat an 
Lebensmitteln erhalten. 


Franzöſiſche Studenten kommen nach Kattowitz 


Ende Mai trifft in Kattowitz franzöſiſcher Beſuch ein und 
zwar eine Anzahl von Studenten der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Gringnon. Viel werden ſie zwar von der hieſigen 


Landwirtſchaft nicht zu ſehen belommen, da wir daran ziemlich 
arm find. 


——j— —— u —Sũä ͤ —́GM’ nennen 


Das Urteil im Noßberger Prozeß 


Der Staatsanwalt beantragt insgeſamt 111 nr Ge 


In dem Prozeß gegen die Schuldigen an dem Noßberger 
Ueberfall auf die folniſche Verſammlung hielt der Anklagever⸗ 
treter Oberſtaatsanwalt Lachmann nach einer über eine Stunde 
dauernde Anklagerede ſämtliche Angeklagten für ſchuldig. Er 
kam zu dem Schluß, daß Hampf als Rädelsführer anzuſprechen 
ter, der mit den Angeklagten Müller, Merta, Stephan, Pawlas 
und Sladny ſchweren Landfriedensbruchs begangen habe. Der 
Oberſtaatsanwalt beantragte gegen Hampf neun Monate Ge⸗ 
fängnis, — gegen die mit Hampf fünf Angeklagten je ſechs 
Monate Gefängnis und gegen die übrigen 18 Angeklagten je 
vier Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt, die bei den 
Hauptangeklagten erſt nach teilweiſer verbüßender Strafe ein⸗ 
treten ſoll. 

In ſeiner Anklagerede führte Oebrſtaatasnwalt Lachmann 
aus, daß Straftaten derart, wie ſie die Angeklagten begangen 
haben, ſchwer zu verurteilen Seien Die Minderheit in Deutſch⸗ 
land genießt den ſtaatrechtlichen Schutz und muß darum jo be⸗ 
handelt werden, wie alle anderen Staats⸗ und Reichsbürger, und 
darf wegen ihrer völkiſchen Gejinnung und Einſtellung nicht 
verfolgt werden. Dabei iſt aber auch noch weiter zu berückſichti⸗ 
gen, daß Taten, wie fie die Angeklagten verübten, ſchlechte Aus: 
wirkungen im Auslande auslöfc, die die dortigen Deutſchen 
ebenſo gefährden können. Weiter betonte der Anklagevertreter, 
daß bisher Gerichte ſich mit ähnlichen Prozeſſen faſt nie be⸗ 
ſchäftigt haben, und nur ein einziger Fall ſei vorgekommen, 
bei dem es ſich um Ausſchreitungen gegen die polniſche Minder⸗ 
heit gehandelt habe. Die Straftat wurde 1924 in Stolarzowißz 
ve: bt und zwar von Angehbrigen der gleichen Organiſation, 
der die Angeklagten angehörten. Die erfreuliche Tatſache, daß 
dieſe Ausſchreitungen ſelten vorkommen, haben im Verlauf der 
Beweisaufnahme auch Zeugen, die der poln. Minderheit angehö⸗ 


anis — Das Urteil lautet auf die 89 Monate 


ren, beſtätigt. Die ſtrafbaren Handlungen müßten im deutſchen 
Intereſſe ſo verurteilt werden, wie es die deutſchen geſetzlichen 
Beſtimmungen verlangen, ohne Rückſicht darauf, daß auf der 
anderen Seite, jenſeits der Grenze, auch ſo etwas paſſiert. 

Nachmittags gegen 16 Uhr wurde folgendes Urteil gefällt: 
Der Angeklagte Hampf wurde der Sprengung einer genehmigten 
Verſammlung und wegen Haus⸗ und Landfriedensbruches mit 
Begehen von Gewalttätigkeiten für ſchuldig erklärt und zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt. Eine Strafe von je ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis wurde den Angeklagten Müller, Mertha, 
Stephan, Pawlik und Skladnik zudiktiert, weil dieſe mit Hampf 
gemeinſam den Landfriedensbrua begangen und ſich Gewalt⸗ 
tätigkeiten hatten zuſchulden kommen laſſen. 17 Angeklagte wur⸗ 
den zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie als die 
Mithelſer betrachtet wurden. Ein Angeklagter wurde freige⸗ 
ſprochen. Die gegen Hampf erkannte Strafe muß teilweise ver⸗ 
büßt werden. Ihm wurde als Nädelsführer eine Sewährungs⸗ 
friſt zuerkannt, nach Verbüßung von vier Monaten Gefängnis. 
Die fünf Angeklagten, die zu 6 Monaten verurteilt wurden, 
müſſen drei Monate der Strafe verbüßen und erhalten dann Be⸗ 
mährungsfriſt. Die Bewährungsirijt bei den 17 Angeklagten für 
je drei Monate Gefängnis tritt ein, wenn eine Geldbuße non 
50 Reichsmark gezahlt wird. Die Zahlung der Geldbuße kann 
in monatlichen Raten von 5 Mark abgetragen werden. 

In der Begründung hob der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor 
Himmel hervor, daß das Gericht ſich auf den Standpunkt ſtellen 
mußte, die Belange eines Rechtsſtaates, der Deutſchland ſei. 
zu ſchützen. Andere Momente, « a. ſolche politiſcher Natur, 
mußten ausgeſchaltet werden. Das Gericht war bemüht, den 
Sachverhalt zu klären und alle diejenigen Punkte zu erfaſſen. 
die zur Straftat gehörten. 2 


Ein Paßfälſcherprozeß vor dem Kattowizer Landgericht 


Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Kattowitz 
begann geſtern der Prozeß in der großen Paß und Ver⸗ 
kehrskartenfälſcher⸗Affäre. Angeklagt find: er frühere 
ladislaus Tokarz aus Kattowitz, der frü⸗ 


franzöſiſ 


ee 
ulats ſowie der Kattowitzer 


Die Eiſenbahnlinie Oberſchleſien —Gdingen 

Dieſes Projekt, welches in erſter Linie für den Kohlentrans⸗ 
port berechnet iſt, ſoll nach den Plänen der Regierung erſt im 
Jahre 1931 zur Verwirklichung gelangen. 

Nun haben ſich die hieſigen Kohlenbarone an die Regierung 
mit einem Erſuchen gewendet, dieſe Eiſenbahnlinie ſofort in An⸗ 
griff zu nehmen. Wie verlautet, hat die Regierung zuſagend 
geantwortet. 


Kalkowitz und Umgebung 


Deutſches Theater Kattomitz. (Körperkulturabend.) 
Montag, den 14. d. Mts., abends 7% Uhr, findet ein Körper⸗ 
kulturabend der Muſterturnſchule des Herrn Dulawski ſtatt. 
Die Vorführungen der Muſterturnſchule, die ſich in ganz Ober⸗ 
ſchleſten eines guten Rufes erfreuen, dürften bei Jung und Alt 
ganz beſonderes Intereſſe finden. ft es doch ihr Ziel die 
Schüller und Schülerinnen durch Rhythmik und gymnaſtiſche 
Uebungen zu Kraft, Gewandheit und Anmut zu erziehen. Am 
Nachmittag um 3 Uhr findet dieſelbe Vorſtellung für Schüler 
ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder ſich rechtzeitig mit Karten 
zu verſehen, da der Andrang vorausſichtlich ſehr ſtark ſein wird, 
und eine Wiederholung nicht ſtattfinden kann. Vorbeſtellungen 
werden an der Kaſſe des Deutſchen Theater entgegengenommen. 
Telephon 1647. 

Die Erwerbsloſen im Landkreis. Durch weitere Arbeitszu⸗ 
teilung durch Heranziehung zu Frühjahrsarbeiten betrug der 
Abgang im Landkreis Kattowitz in der letzten Woche 540, der 
Zugang durch erfolgte Entlaſſung von der Arbeitsſtätte dagegen 
139 Perſonen. Die Geſamtarbeitsloſenziffer umfaßte am Ende 
der Berichtswoche 8953 Arbeitsloſe. Die laufende Anterſtützung 
bezogen 4761 Perſonen, während an 121 Perſonen eine Beihilfe 
bis zu 50 Zloty aus dem beſonderen Unterſtützungsfonds gewährt 
wurde. 

Verſtoß gegen das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz. Der In: 
haber einer bekannten Kohlenhandelsgeſellſchaft in Kattowig 
hatte ſich vor dem Schöffengericht in Kattowitz zu verantworten. 
Der Angeklagte beſchäftigte mehrere Lehrlinge, unterließ es je⸗ 
doch, für dieſe Arbeitskräfte die Pflichtbeiträge für den Fall der 
Erwerbslosigkeit abzuführen. Zwar führte der Kaufmann aus, 
daß ihm nichts darüber betannt geweſen ſei, daß Lehrlinge bezw. 
jugendliche Arbeitskräfte von der fraglichen Verordnung gleich⸗ 
falls erfaßt werden, da jedoch wie bekannt, Geſetzesunkenntnis 
nicht vor Beſtrafung ſchützt, wurde der Angeklagte für ſchuldig 
erkannt und zu einer Geldſtraſe von 200 Zloty wegen Verſtoß 
gegen das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz verurteilt. 

Zwei Bankpirektoren unter Meineids verdacht. Während 
ihrer gerichtlichen Vernehmung in Kattowitz, ſollen die früheren 


nen für ſeine Bemühungen und Beſ 
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und für ein Dauerviſum durchſchnittlich 350 Zloty. Der 
Angeklagte Tokarz ſoll den ſeiner Zeit in der Paßabteilung 
beſchäftigten Polizeibeamten Günther 40 bis 50 unausge⸗ 
füllte Verkehrskartenformulare gegen ein Entgelt über⸗ 
laſſen haben. Weiterhin hat Tokarz von einzelnen Perſo⸗ 
ffung von Auslands⸗ 
päſſen Vorauszahlungen entgegengenommen, jedoch dieſe 
weder beſchafft noch die erhaltenen Gelder zurückerſtattet. 
Matuſchek ließ ſich eine weitere Fälſchung zuſchulden kom⸗ 
men, indem er ein Formular zwecks Eintragung in die 
Wohnungsliſte fälſchte. Dem Polizeibeamten Günther wird 
außer Entgegennahme von Beſtechungsgeldern Verabfol⸗ 
gung von leeren Verkehrskartenformularen pp. eine wei⸗ 
tere Mitſchuld wegen Verwahrung eines gefälſchten Stem⸗ 
pels zur Laſt gelegt. Die weiteren Angeklagten haben ſich 
ſchuldig ‚indem ſie die gefälſchten Verkehrskarten 
und Päſſe vermittelten, ſowie nachgeahmte Päſſe beſchafften 
und anfertigten. Am erſten Verhandlungstag wurden le⸗ 
diglich die Angeklagten vernommen. Während ein Teil der 
Angeklagten geſtändig war, verneinte die überwiegende 
Mehrzahl jede Schuld. Von den 80 geladenen Zeugen 
928 die hauptſächlichen am heutigen Dienstag verhört 
werden. 


Direktoren der Bank „Ludowy“ in Pleß, welche als Zeugen ver⸗ 
nommen wurden, wiſſentlich falſche Ausſagen in bezug auf die 
finanzielle Lage des inzwiſchen in Konkurs geratenen „Dom 
Przemyslowy“ gemacht haben. Es handelte ſich ſ. Zt. um eine 
eingeklagte Scheckforderung des Gaſthausbeſitzers Bonk aus 
Nikolai. Letzterer ſtrengte gegen beide Direktoren ein Mein⸗ 
eidsverfahren an, welches vor dem Landgericht in Kattowitz zum 
Austrag kam. Vor Gericht erklärten die beklagten Direktoren, 
daß ſie ihre Ausſagen nach beſten Wiſſen gemacht hätten. Das 
Gericht ſprach die Beiden mangels genügender Beweiſe frei. 
während der Anklagevertreter je 1% Jahr Zuchthaus beantragt 
hatte. > 

Gekündigt. Die Anſtellung der Fördermaſchiniſten ſcheint 
der Verwaltung der Hohenlohe Spolka nicht zu gefallen. Einer 
Anzahl alter Fördermaſchiniſten der Georggrube, wurde zum 1 
Juli die Kündigung zugeſchickt. Mit der Bemerkung, daß ſie 
im Arbeitsverhältnis weiter verbleiben können. Die Betroffe⸗ 
nen ſind doppelt geſchädigt, denn nicht genug, daß ſie bei den 
Feierſchichten weniger verdienen, ſind ſie mit der Penſionierung 
im Nachteil, weil die Fördermaſchiniſten einige Jahre die Reichs⸗ 
verſicherung gezahlt haben und noch kein Anſpruch auf eine Pen⸗ 
ſion haben. Die Wiederaufnahme in die Knappſchaftskaſſe wird 
wohl ſehr ſchwierig ſein, da die meiſten das 50. Jahr überſchritten 
haben. : 

Eichenau. (Bau einer Arbeiterkolonie.] Seit 
einem Jahre bemüht ſich der Gemeindenoritand von den Ver⸗ 
waltungen Baugelände zu erhalten, um die Wohnungsnot in 
Eichenau etwas zu beſeitigen. Nachdem Harrimann und Gieſche 
nicht zu bewegen waren, entſchloß ſich die Hohenlohe Spolka ein 
auf der Glückſtraße in Eichenau geelgenes Baugelände der Ge⸗ 
meinde abzutreten. Mit dem Ban ſoll ſchon Ende Mai begon⸗ 
nen werden, daß zum kommenden Winter 12 Häuschen zum be⸗ 
wohnen fertiggeſtellt ſind. 

Von der Georggrube. (Sie drohen nicht mehr.) Die 
zetzte Zeit hörte man die Betrieksleiter und andere Beamte bei 
jeder Gelegenheit zu den Arbeitern ſagen: „Wenn ihr nicht mehr 
fürdert, jo müßt ihr auf Maxgrube verſetzt werden“. oder „Wenn 
es euch nicht paßt, da könnt ihr gehen“. Ein großer Teil der 
Belegſchaft mußte auch daran glauben. Nach der Reduzierung 
hörte man dieſelben Drohungen. Alle Arbeiter können aber ſolche 
Schikanen nicht ertragen, jo zogen es 50 der beſten Häuer, 
Zimmerhäuer und Schrämmer Lor, ſelbſt die Entlaſſung zu ver⸗ 
langen. Ein Teil hat auf Eminenzgrube in Domb, der andere 
Teil in Deutſchland Beſchäftigung gefunden. Dieſer Schritt 
mußte der Verwaltung genug zu denken geben, denn ſolche 
Drohungen laſſen ſich alle Arbeiter nicht gefallen. Man hört 
jetzt von Verſetzung, Entlaſſung und Einſtellung nichts mehr. 
Es wird ſogar gemunkelt, daß der eingeſtellte Idaſchacht in Be⸗ 
trieb geſetzt wird. Es ſind bloß zu wenig gute Häuer vorhanden. 


der Bundestag des Afabundes 


Am Sonntag, den 6. Mai 1928 fand im feſtlich geſchmückten 
Saale des Bundeshauſes in Kattowitz der diesjährige 7. ordent⸗ 
liche Bundestag des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes 
(Afabund) Polniſch⸗Oberſchleſiens ſtat.. Der Saal war nicht 
nur von Delegierten und ſonſtigen Mitgliedern des Verbandes 
gefüllt, ſondern auch zahlreiche Gäſte von anderen Verbänden 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, an dem Bundestage des Afa⸗ 
bundes anweſend zu ſein. Der Vorſitzende Kollege Lange 
konnte den Kollegen Zdanowski von der Zentralkommiſſion 
in Warſchau, den Kollegen Purman als Vertreter der Nada 
Generalna und des Centralny Zwionzek aus Krakau, die Kol⸗ 
legen Mlynski und Chriſtianus als Vertreter des Ver: 
bandes der Privatangeſtellten in Bielitz, den Kollegen 
Wieſner und Zniskol als Vertreter des Deutſchen Werk⸗ 
meiſter⸗Verbandes in Gleiwitz, den Kollegen von Riewel als 
den Vertreter des Zentralverbandes der Angeſtellten in Beuthen 
und den Sejmabgeordneten Kowoll begrüßen. 

Eine beſondere Note erhielt der Bundestag durch die An⸗ 


weſenheit von 18 Jubilaren, für die am Nachmittag eine beſon⸗ 


dere Ehrung vorgeſehen war. Dieſe alten Kollegen gehören 
ſchon 25 und mehr Jahre dem Afabunde bezw. ſeinem Vorgän⸗ 
ger dem Deutſchen Werkmeiſter⸗Verband an. Ein Mitglied, der 
Kollege Majewski, iſt ſogar ſchon ſeit 37 Jahren freigewerk⸗ 
ſchaftlich organifiert. 

Der Afabund Berlin konnte leider für den diesjährigen 
Bundestag keinen Vertreter entſenden, da alle führenden Per⸗ 
ſönlichteiten durch die Wahlbewegung in Deutſchland in An⸗ 
ſpruch genommen find. Er hat es ſich aber nicht nehmen laſſen, 
durch ein beſonderes herzliches Schreiben und durch ein Tele: 
gramm den beſten Erfolg für die Tagung zu wünſchen. Weitere 
Begrüßungsſchreiben waren u. a. eingelaufen vom Bund der 
techniſchen Angeſtellten und Beamten, Berlin, vom Zentralver⸗ 
band der Angeſtellten in Berlin, vom Deutſchen Werkmeiſter⸗ 
Verband in Düſſeldorf, vom Zwionzek Zawodowy und vom 
Chriſtlichen Kommisverein aus Lodz und vom Verband der 
Holzangeſtellten aus Lemberg. Nachdem der Kollege Lange 
als Verſammlungsleiter und der Kollege Staſch als deſſen 
Vertreter beſtätigt worden waren, wurde dem 1. Geſchäfts⸗ 
führer Kollegen Dr. Wolff das Wort zum Geſchäftsbericht er⸗ 
teilt. Er führte etwa folgendes aus: 

Wenngleich es zweifellos der Regierung Pilſudski gelungen 
iſt im Jahre 1927 eine gewiſſe Stabiliſterung der wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Lage zu erreichen, ſo kann man dies von 
der Wojewodſchaft Schleſten leider noch nicht behaupten. Die 
nationalen Gegenſätze ſind weiterhin auf das Aeußerſte ange⸗ 
ſpannt. Opfer dieſer nationalen Verhetzung hat leider der Afa⸗ 
bund insbeſondere zu tragen. Es ſind hier insbeſondere die 
Kollegen Zweigel (Laurahütte), Scholz, Müller 
(Pſchow) und Schmieſchek (Scharley) zu nennen, die Opfer 
von Anſchlägen auf ihre Geſundheit geworden ſind. Der Redner 
drückte dieſen Kollegen ſeine tiefſte Sympathie und Mitgefühl 
aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſie recht bald wieder 
vollſtändig hergeſtellt ſein mögen. 

Die Regierung hat uns am Schluſſe des vergangenen und 
im Anfang des neuen Jahres eine Reihe wichtiger ſozial. Ge⸗ 
ſetze gegeben. Da ſind insbeſondere das Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsgeſetz, das Dienſtvertragsgeſetz für Angeſtellte und das Ar: 
beitsgerichtsgeſetz zu nennen. An wichtigen Ereigniſſen des ab⸗ 
gelaufenen Geſchäftsjahres iſt das fünfjährige Verbands jubi⸗ 
läum zu nennen, bei welcher Gelegenheit eine große öffentliche 
Verſammlung in der Reichshalle mit dem Kollegen Reichstags⸗ 
abgeordneten Aufhäuſer als Redner ſtattfand, und der Be⸗ 
ſuch des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes Albert 
Thomas in Oberſchleſien. Der Afabund überreichte bei letz⸗ 
terer Gelegenheit im Namen der deutſchen Angeſtellten⸗Gewerk⸗ 
ſchaften eine Denkſchrift. Leider hatte aber Herr Thomas für die 
Vertreter der Gewerkſchaften ſo geringe Zeit, daß ſein Beſuch ein 
erſprießliches Ergebnis nicht zeitigte. Er verſprach allerdings in 
Monaten nach Oberſchleſien zurückzukehren, was aber bisher 
nicht der Fall geweſen iſt. 

Es war immer das Beſtreben des Afabundes mit den ihm 
haheſtehenden polniſchen Angeſtellten⸗Gewerkſchaften zuſammen⸗ 
zuarbeiten, um gemeinſam für eine beſſere Ausgeſtaltung der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der Angeſtellten in der Re- 
publik Polen zu arbeiten. Aus dieſem Grunde bildete er ge⸗ 
meinſam mit anderen Verbänden die Rada Generalna Klaſo⸗ 
woch Zwionzkow Zawodowych (Generalrat der klaſſenbewußten 
Angeſtelltenverbände). Leider hat dieſe Rada Generalna in⸗ 
folge der ſchwierigen Organiſationsverhältniſſe im übrigen Po⸗ 
len nicht zur Zufriedenheit ihrer Gründer arbeiten können. 
Der Afabund iſt daher der Zentralkommiſſion in Warſchau, der 
Spitzenorganiſation der freigewerkſchaftlichen Arbeiter: und An: 
geſtelltenverbände beigetreten, ohne jedoch die Mitgliedſchaft 
beim Afabund in Berlin aufzugeben. 

Die Arbeit des Verbandes im vergangenen Jahre war eine 
recht umfangreiche. Die Geſchäftsſtelle beſtand aus 4 männ⸗ 
lichen Beamten und 3 weiblichen Angeſtellten. Es wurden im 
ganzen 721 Verſammlungen und Konferenzen beſucht. Beſon⸗ 
ders eifrig arbeitete die Rechtsſchutzabteilung unter 
dem Kollegen Peſchka. Im ganzen wurden 224 Prozeſſe ge⸗ 
führt. Davon wurden 101 gewonnen und nur 17 verloren, 12 
wurden zurückgezogen, 11 wieder eingeſtellt und 83 ſchweben 
noch. Im ganzen konnte eine Summe von 92005 Zloty im 
Prozeßwege für die Mitglieder gewonnen werden. — Der Ver⸗ 
band gibt eine monatlich erſcheinende Zeitung „Der Angeſtellte“ 
heraus, für die im vergangenen Jahre eine beſondere „Sozial⸗ 
wirtſchaftliche Beilage“ geſchaffen wurde. Auch der Umfang der 
Zeitung ſteigerte ſich. — Einer immer wachſenden Beliebtheit er⸗ 
freut ſich das Erholungsheim des Verbandes in Lobnitz 
bei Bielitz. Beſonders in den Sommermonaten, vor allem in 
den Monaten Juli und Auguſt war der Andrang beängſtigend. 
Auch für dieſes Jahr liegen ſchon ſo viele Vorbeſtellungen vor, 
lo daß die Monate Juli und Auguſt ſchon faſt vollkommen ver⸗ 
geben ſind. Der Verband will aus ſeinem Heim keinerlei Ge⸗ 
winne erzielen. Trotzdem iſt es aber einer vorſichtigen Geſchäts⸗ 
führung gelungen, erhebliche Zuſchüſſe zu vermeiden, ſo daß das 
Erholungsheim auf eigenen Füßen daſteht. — Einen beſonders 
erfreulichen Aufſchwung nimmt die Jugendbewegung. 
Es beſtehen 8 Jugendgruppen. In dieſen Gruppen werden nicht 
nur geſellige und ſportliche Veranſtaltungen gepflegt, ſondern es 
wird auch für die Fortbildung der-Jugendlichen durch Abhalten 
von lehrreichen Vorträgen zum Teil mit Lichtbildern, durch 
Veranſtaltung von Kurſen in Stenographie, Buchführung ujw. 
geſorgt. Aber auch ſonſt nimmt ſich der Verband auch für die 
erwachſenen Kollegen der Bildungsbeſtrebungen an. Es werden 
in verſchiedenen Verſammlungen Vorträge zum Teil mit Licht⸗ 
bildern veranſtaltet. — Die Sterbekaſſe des Verbandes Hat 
leider noch nicht den Aufſchwung genommen, wie es zu erwarten 
wäre. Nur ein kleiner Teil der Mitglieder des Afabundes find 
zugleich Mitglieder der Sterbekaſſe. Trotzdem iſt es der Kaſſe 
gelungen, bereits ein ſehr anſehnliches Vermögen in Höhe von 
55 000 Zloty anzuſammeln. 
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Von der Genoſſenſchaftsbewegung iſt weniger er⸗ 
freuliches mitzuteilen. Zwar hat der Angeſtellten⸗Konſum⸗ 
verein Königshütte, in dem Mitglieder des Afabundes an füh⸗ 
render Stelle tätig ſind, ſich ſehr gut entwickelt und verſpricht 
weiterhin einen glänzenden Aufſtieg. Leider hat ſich aber in 
der letzten Zeit das Verhältnis zwiſchen Afabund und Bundes⸗ 


ſtand und Beirat wird dieſer Frage eine beſondere Beachtung 
ſchenken müſſen. 

Zum Schluß gab der Redner eine eingehende Darſtellung 
der Mitgliederbewegung des geſamten Verbandes, der ſich nach 
der Mitgliederſtatiſtik faſt genau zur Hälfte aus Technikern und 
kcufmänniſchen Angeſtellten zuſammenſetzt. Reicher Beifall 
lohnte die intereſſanten Ausführungen des Geſchäftsberichtes. 
Anſchließend gab der 2. Geſchäftsführer Kollege Dor rn den 
Kaſſenbericht, der Kollege Lange den Vorſtandsbericht und 
der Kollege Staſch den Beiratsbericht. An dieſe Geſchäfts⸗ 
berichte ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion an. Daraufhin 
wurde dem Vorſtand und Beirat Entlaſtung erteilt. Daran 
ſchloß ſich die Beſtätigung der beiden Geſchäftsführer. Der Vor⸗ 
ſtand und Beirat wurde vollſtändig wiedergewählt. Nur an 
Stelle eines ausſcheidenden kranken Kollegen wurde in den Vor⸗ 
ſtand ein anderer gewählt. Damit hatte die Vormittagstagung 
ihr Ende erreicht. 

Am Nachmittag ſprachen die zahlreich erſchienenen obenge⸗ 
nannten Gäſte der Bruderperbände. Darauf wurde die Ehrung 
der 18 alten Jubilare vorgenommen, die mehr als 25 Jahre 
freigewertſchaftlich orgenifiert find. Der Kollege Lange über- 
reichte ihnen in anerkennenden Worten eine Beſcheinigung für 
einen 6⸗tägigen freien Aufenthalt in dem Afa⸗ Erholungsheim. 
Die Eiſenbahnfahrt vom und zum Heim wird ebenfalls vom 
Verbande getragen, ſo daß dieſe alten Kollegen in der Lage find, 
vollkommen koſtenlos nach ihrem arbeitsreichen Leben einige 
Tage in guter Luft und herrlicher Umgebung ſich zu erholen. 
Dieſer Ehrung des Afabundes hat bei allen Anweſenden große 
Anerkennung und Zuſtimmung gefunden. Eine derartige 
Ehrung ſoll in Zukunft bei jedem Bundestag veranſtaltet wer⸗ 
en. 

Daraufhin hielt der Kollege Peſchka ſein Referat über 
das Thema: „Die ſoziale Geſetzgebung Polens“. Aus den ſehr 
intereſſanten Ausführungen können wir nachſtehend nur folgen⸗ 
des wiedergeben: 

Man muß anerkennen, daß in den letzten Jahren in Polen 
eine Reihe wichtiger ſozial⸗politiſcher Geſetze geſchaffen wurde, 
durch die Polen mit an der Spitze der europäiſchen Staaten 
marſchiert. Da iſt zunächſt das polniſche Urlaubsgeſetz 
vom 16. 5. 22 zu nennen. Dies ſieht bereits nach einer einjäh⸗ 
rigen Tätigkeit des Angeſtellten bei demſelben Arbeitgeber einen 
bezahlten Urlaub von 4 Wochen vor. Leider iſt dieſes Geſetz in 
Polniſch⸗Oberſchleſien noch nicht gültig, trotzdem der Afabund im⸗ 
mer wieder Anſtrengungen gemacht hat, die Ausdehnung auf 
Polniſch⸗Oberſchleſien zu erreichen. Weiterhin iſt durch ein Ge⸗ 
ſetz om 18. 7. 24 ein Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
geſetz geſchaffen worden. Dieſes ſah aber zunächſt eine Ver⸗ 
ſicherung nur für die Arbeiter vor. Es bedurfte erſt lebhafter 
Anſtrengungen der Angeſtelltenverbände, um die Einbeziehung 
der Angeſtellten zu erreichen. Endlich iſt als wichtigſtes Geſetz 
in der letzten Zeit das Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetz geſchaffefn, das zweifellos einen erheblichen Fortſchritt 
bedeutet. Trotzdem bringt es noch erhebliche Nachteile, ſo daß es 
der Anſtrengungen aller Angeſtellten bedarf, um hier Verbeſſe⸗ 
rungen zu erreſchen. Weiterhin iſt ein Dienſtverkrags⸗ 
geſetz für Angeſtellte geſchaffefn worden, das allerdings 
in Schleſien noch keine Gültigkeit hat. Ebenſo verhält es ſich 
mit dem Arbeitsgerichtsgeſe tz. Andere wichtige Ge⸗ 
ſctze find in Vorbereitung. Da iſt vor allem das Berggeſetz 
zu nennen, das ausdrücklich verlangt, daß alle Bergbeamten pol⸗ 
niſche Staatsbürger und der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig ſein müſſen. Dies bedeutet eine Benachteili⸗ 
gung alter verdienter oberſchleſiſcher Bergbeamten. Die Gültig⸗ 
keit dieſer Beſtimmungen des beabſichtigten Geſetzes muß daher 
verhindert werden. Ein anderer wichtiger Geſetzentwurf iſt das 
Tarifvertragsgeſetz. In dieſem fehlt aber der Zwangs⸗ 
abſchluß von Tarifverträgen, wie er bisher in Oberſchleſien gül⸗ 
tig war. Weiter beſteht die Abſicht ein Arbeits inſpet⸗ 
tionsgeſetz und ein Krankenkaſſen⸗ und Invali⸗ 
denverſicherungsgeſetz einzuführen. Auch hier müſſen 
die Gewerkſchaften aufpaſſen, um etwaige Verſchlechterungen zu 
vermeiden. Auch dieſem Redner wurde ſehr lebhafter Beifall 
gezollt. Der Kollege Peſchka legte nachſtehende Reſolution 
zur Annahme vor, die auch einſtimmig erfolgte: 

„Die Delegierten erkennen an, daß die Sozialgeſetz⸗ 
gebung Polens in den letzten Jahren einen Fortſchritt erfah⸗ 
ren hat. Sie befürchten aber, daß dieſer Fortſchritt mit den Be⸗ 
dürfniſſen der arbeitenden Schichten und ſpeziell der Angeſtellten⸗ 
ſchaft nicht Schritt hält. Die geſetzgebenden Körperſchaften, vor⸗ 
nehmlich der Seim der Republik Polen, ſowie der Schleſiſche 
Sejm müſſen noch mehr als bisher der ſozialen Geſetzgebung 
Veachtung ſchenken. Was die einzelnen geſetzgebenden Arbeiten 
auf dem Gebiete der Sozialpolitik betrifft, haben die Delegier⸗ 
ten des Bundestages folgende Wünſche und Forderungen den ges 
ſetzgebenden Inſtanzen zu unterbreiten. 

Das Urlaubsgeſetz, welches in ganz Polen gilt, iſt im 
oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien bis heute noch 
nicht in Kraft getreten. Gerade die oberſchleſiſche Angeſtellten⸗ 
ſchaft hat einen Anſpruch darauf, trotz ihrer ſchwerinduſtriellen 
Arbeit nicht ſchlechter behandelt zu werden, als die Angeſtellten 
des übrigen Polen. Es wird deshalb mit Nachdruck gefordert, 
daß umgehend auch eine geſetzliche Regelung des Urlaubs in 
Polniſch⸗Oberſchleſien Platz greift. Allerdings muß hierbei 
Wert darauf gelegt werden, daß die Benachteiligungen der Ver⸗ 
käufer und Verkäuferinnen, wie fie das Urlaubsgeſetz bisher vor⸗ 
ſieht, fortfallen. Auch dieſe Angeſtellten müſſen als geiftige Ars 
beiter angeſehen werden. 

Das Berggeſetz, welches ſeit längerer Zeit projektiert 
wird, ſoll auf die beſtehenden Verhüältniſſe in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien Rüdficht nehmen. Wir verlangen, daß Disqualifitationen 
von Bergbau⸗Angeſtellten nicht mit einer beſtimmten Abſicht er⸗ 
folgen. Im neuen Geſetz iſt bezüglich der Beherrſchung der pol⸗ 
niſchen Sprache auch auf die polniſch⸗oberſchleſiſchen Verhültniſſe 
Küdfiht zu nehmen. Für Streitigleiten aus dem Berggeſetz, fo: 
weit fie die Angeſtelltenſchaft betreffen, iſt wieder der Vergaus⸗ 
ſchuß einzuführen. 

Das Tarifvertragsgejeg darf nicht eher in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien Rechtskraft erhalten, als bis nicht der Grund: 
ſatz des Abſchluſſes von Zwangstarifen darin verankert iſt. Eut⸗ 
ſprechende Schiedsinſtanzen, wie fie bereits bei uns exiltieren, 
müßten gleichfalls in den Geſetzesentwurf hineingearbeitet wer⸗ 
den. 


Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz muß vor⸗ 
nehmlich dahin eine Abänderung erfahren, als die Rechte der 


haus⸗Genoſſenſchaft Kattowitz ernſtlich getrübt. Der neue Vor⸗ 


Königshütte und Amgebung 


Keine ſtädtiſchen Wohnungszuweiſungen mehr. f 
Nachdem den Gemeinden und Städten die Verpflichtung der 
Wohnungszuweiſungen genommen wurde, weiſt der Magiſtrat 
auf folgendes hin: Der Hausbeſitzer beſitzt das Recht, ſich den 
Mieter ſelbſt zu wählen, und zwar während der erſten 14 Tage 
nach dem Freiwerden der Wohnung. Das Freiwerden der Woh⸗ 
nung muß binnen 14 Tagen dem Magiſtrat (Wohnungsbüro) N 
ſchriftlich angemeldet werden. Gleichzeitig muß der Mieter bes 
nannt werden, mit dem der Mietsvertrag abgeſchloſſen werden 
ſoll. Hierbei ſind auch die näheren Amſtände anzugeben, die 
den Mieter mit den Intereſſen der Gemeinde oder der Stadt 
verbinden (Beruf, unbewegliches Eigentum uſw.). Der Magi⸗ 
ſtrat entſcheidet über die Mietsverträge bezw. Anträge und kann 
die Genehmigung zum Bezuge der Wohnung verweigern. Im 
Verweigerungsfalle kann ſich der Hausbeſizer einen anderen 
Mieter wählen. Wird auch im zweiten Falle keine Genehmigung 
erteilt oder die Anmeldungspflicht verſpätet, ſo geht das Ver⸗ 
fügungsrecht über die freigewordene Wohnung auf den Magi⸗ 
ſtrat über. In dieſem Falle ſteht dem Hausbeſitzer beim Miets⸗ 
einigungsamt das Einſpruchsrecht binnen drei Tagen zu. Ueber 
freigewordene Wohnungen von öffentlichen Beamten verfügt 
der Magiſtrat. die Anmeldung ſolcher Wohnungen muß beim 
Magiſtrat während drei Tagen erfolgen. Gegen dieſe erfolgte 
Zuweiſung eines Beamten, ſteht dem Hausbeſitzer wiederum 
beim Mietseinigungsamt binnen drei Tagen das Recht des Ein⸗ 
ſpruches zu. Nach Anfrage des Magiſtrats bei der vorgeſetzten 
Behörde zwecks Benennung eines Beamten, muß dieſelbe binnen 
acht Tagen erfolgen. Alle Anträge von Wohnungsſuchenden an 
den Magiſtrat, um Zuweiſung einer Wohnung ſind zwecklos, mit 
Ausnahme der öffentlichen Beamten und auch nur dann, wenn 
Wohnungen von ſolchen freigemacht werden. Perſonen, die ohne 
vorherige Genehmigung des Mietsvertrages eine Wohnung be⸗ 
legt haben, können aus derſelben von Amtswegen wieder ent⸗ 
fernt werden, ohne eine andere Wohnung zu erhalten. In allen 
Fragen, wie Vorlegung der Mietsverträge, Zuweiſung von 
Wohnungen von öffentlichen Beamten uſw., wende man ſich an 
das Wohnungsbüro im Nathauſe, Zimmer 31, das in den Bora 
mittagsſtunden ſeine Tätigkeit ausübt. m. 


Betriebsratsmahlen. Am 16., 18. und 19. Mai d. Is. 
finden auf der Gräfin en die diesjährigen Bes 
triebsratswahlen ſtatt. Zur Wahl wurden vier Kandi⸗ 
datenvorſchläge eingereicht. m. 

„Unglücksfall. Am Montag früh wurden dem in der 
Brücken bauanſtalt beſchäftigten Transportarbeiter Emil 
Czerk beim Auflegen von Winkeleiſen drei Finger der 
linken Hand abgeſchlagen. Nach Anlegen eines Notver⸗ 
bandes wurde Cz. mittels Krankenwagens in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett überführt. . m. 

„Ber find die Eigentümer? In der Polizeidirektion 
Königshütte wurden als gefunden abgegeben, ein goldener 
Trauring, ein Gebund Schlüſſel und ein Herrenhut. Ges 
nannte Fundſtücke können in der Polizeidirektion, Zim⸗ 
mer 8, von den Eigentümern während den Dienſtſtunden 
in Empfang genommen werden. — Bei Jaromin an der 
ulica Graniczna 10 (Grenzſtraße) iſt ein zugelaufener 
dunkler Wolfshund abzuholen. m 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
1 J e n 5 2. A 8 a 

5 hr fand hier d i Sve 8 
Deutſchen ee ot. ee Pe de 
Zahlſtelle Kamerad Orzal eröffnete die Verſammlung und 
gab die Tagesordnung bekannt, welche von der Verſamm⸗ 
lung angenommen wurde. Nach Verleſung des Protokolls 
von der vorherigen Verſammlung erteilte der Vorſitzende 
dem Referenten Kam. Ritzmann das Wort, welcher über 
das ee und deſſen Handhabung ſprach. Er 
wies ferner darauf hin, daß auf der Schleſiengrube neue 
Betriebsrätewahlen am 7. und 8. d. Mts. ſtattfinden, er 
forderte die Kameraden nd der Wahl teilzunehmen und 
ihre Stimme auf die Liſte der deutſchen freien Gewerkſchaf⸗ 
ten abzugeben. Ueber dieſen Punkt entſpann Re eine 
Diskuſſion und alle Diskuſſionsredner waren der a 
5 man die Wahlen der Betriebsräte fördern müſſe. Zum 
Schluß gab Kamerad Kozielski einen Bericht von der Kon⸗ 
ferenz der Gewerkſchafts⸗Funktionäre in Königshütte. 
Daraufhin ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit dem 
üblichen Bergmannsgruß. 


RT eee ee eee eee TITTEN 


Altverſicherten eine gerechtere Berückſichtigung erfahren. Es geht 
nicht an, daß Altverfiherte gegenüber den Neuverſicherten ſich in 
der Verechnung der Rente ſchlechter ſtellen ſollen. Der Afabund 
beauftragt im Einvernehmen mit den übrigen Angeſtellten⸗Or⸗ 
ganiſationen entſprechende Vorſchläge der Regierung zu unter⸗ 
breiten. Außerdem iſt das rentenbezugsfähige Alter vorläufig 
von 65 auf höchſtens 60 Jahre herabzuſetzen. In der Angelegen⸗ 
heit der Finanzpolitit innerhalb der Verſicherungsanſtalten wird 
reſtloſe Selbſtverwaltung gefordert. 

Das Dienſtvertragsgeſetz, welches auch in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien Rechtskraft erhalten ſoll, muß gleichfalls bestehende 
geſetzliche Vorſchriften, die günſtiger ſind, berückſichtige Wir 
verlangen vor allen Dingen, daß die Kündigung eines Ange⸗ 
ſtellen nur zum Ende des Quartals erfolgen darf. a 

Die Delegierten des Afabundes erwarten, daß die Leitung N. 
der Organiſation nichts unverſucht läßt, um dieſe Forderungen 
im Intereſſe der Geſamt⸗Angeſtelltenſchaft gegenüber den Be⸗ 
hörden und den geſetzgebenden Körperſchaften zu vertreten. Von N 
den Behörden ſelbſt erwarten fie, daß die Wünſche der ober⸗ 10 
ſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft beſonders berüdfichtigt werden.“ vo 

Anſchließend an das Referat wurden einige Fragen an den 
Kollegen Peſchka geſtellt, die dieſer auch ſofort beantwortete. 
Daraufhin wurden verſchiedene Satzungsänderungen vor⸗ 
genommen und Anträge erledigt. Unter Punkt Verſchiedenes 
lag weſentliches nicht mehr vor. 

Damit hatte der Bundestag nach 7 Uhr abends ſein Ende 
erreicht. Er hatte von früh 9 Uhr mit einer einſtündigen 
Mittagspauſe, alſo 9 Stunden gedauert. Er brachte den Beweis, 
daß der Aſabund Polniſch⸗Oberſchleſtens nach wie vor führend 
it nur in der Angeſtelltenbewegung Polniſch⸗Oberſchleſiens, 
ſondern der Angeſtelltenbewegung in ganz Polen iſt. Mit einem f 
dreifachen Hoch auf den Verband durch den Kollegen La 1809 
wurde der Bundestag geſchloſſen. Bis ſpät abends blieben aber 
die Kollegen mit ihren Angehörigen noch in den gaſtlichen 
Räumen des Bundeshauſes zufammen. 


— men em scaneenen — m 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil!: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Jreie 
Preſſe“ Sp. z og» op., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 

drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


Der erſte Raketenflug ſchon im Mai 


Der erſte Raketen-Menſch 
Anton Raab, Chefpilot der Raab⸗Katzenſtein⸗Werke, wird das 
erſte Raketenflugzeug ſteuern, das durch die Rückſtoßwirkung 
brennender Raketen in ungeahnte Höhen geſchleudert werden 
ſoll. Die Wahl der Opelwerke, die das Verſuchsflugzeug bauen 
laſſen, iſt unter Hunderten von Bewerbern deshalb auf Raab 


gefallen, weil dieſer eine beſondere Verſteifung der Flugzeug⸗ 

tragflächen erſonnen hat, die den Tragflächen die notwendige 

Jeſtigkeit gegenüber dem durch die Schnelligkeit außerordentlich 
erhöhten Luftwiderſtand geben ſoll. 


Zu dem Raketenflug wird ein Leichtflugzeug der Raab⸗Katzen⸗ 
ſteinwerke vom Typ „RR 9 Grasmücke“ (im Bilde) verwandt 
werden. Dieſe Maſchine, die ein Leergewicht von nur 250 Kilo⸗ 
gramm hat, wird durch ein beſonderes Spantenſyſtem verſtärkt 
und erhält ſtatt des Motors einen Raketenkörper, der vom 
Führerſitz aus betätigt wird. Das Flugzeug ſoll mit einer An⸗ 
fangsgeſchwindigkeit von 50—60 Kilometern ſtarten und dann 
eine Beſchleunigung bis zu 400 Kilometern erreichen. Der erſte 


Flug, der bereits in etwa 3 Wochen ſtattfinden ſoll, hat den 


Zweck, die meteorologiſchen Verhältniſſe in einer Höhe von 
10 000 Metern zu unterſuchen. 


Ingenieur Sander, der Erfinder und Herſteller der Raketen, die 
für das Raketenflugzeug benutzt werden. 


4. Parteitag der D. S. A. P. 


Lodz, den 6. Mai. 


Bei einer Beteiligung von über 80 Delegierten fand am 5. 
und 6. Mai der Landesparteitag der deutſchen Genoſſen Kon⸗ 
greßpolens im Gemeinderatsſaal in Lodz ſtatt. 

Das Podium iſt mit Blumen geſchmückt. Rote Fahnen 
wehen über dem Podium. Inmitten das Porträt Karl Marx's. 

Der für Gäſte beſtimmte Raum iſt voll beſetzt und lebendig 
das rege Intereſſe für die Beratungen des Parteitages. 

Vor Eingang in die Beratungen ertönen die Klänge der 
„Internationale“, geſungen vom Lodzer Arbeiter hor. 

Sodann eröffnete der Vorſizende Gen. Abg. Kronig den 
Parteitag. Er weiſt auf die Aufgaben des Parteitages hin, 
worauf ein Präſidium, beſtehend aus den Gen. Kronig, Klin und 
Fiſcher, gewählt wird. 

Nunmehr ergreift der Gen. Dr. Glücksmann ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, das Wort, um im Namen des ſchl. Parteiteiles und im 
Namen der Parteiegekutive den Parteitag zu begrüßen und zu 
beglückwünſchen. Gen. Dr. Glücksmann führte in feiner Be⸗ 
grüßungsrede was folgt aus: 


Werte Genoſſinnen! Genoſſen! 
Zum zweiten Mal fällt mir die mich ehrende Aufgabe zu, 


Ihren Parteitag im Namen der ſchleſiſchen Genoſſen, wie auch 
im Namen aller unſerer Parteikörperſchaften herzlichſt zu be⸗ 


grüßen. > 

Es ijt unſer aller Wunſch, daß Ihre Parteitagsberatungen 
und Beſchlüſſe im Intereſſe der D. S. A. P., im Intereſſe der 
ganzen Arbeiterbewegung Polens, von Erfolg begleitet ſein 
mögen. 

95 ) möchte eine Frage nicht unerwähnt laſſen, die uns in 
unjerem Parteileben am meiſten intereſſiert, nämlich die Frage 
des im Jahre 1925 beſchloſſenen und proklamierten, jedoch noch 
nicht vollzogenen Zuſammenſchluſſes. 

Allerdings bildet in dieſem Belange nicht die Form, ſon⸗ 


deren der Inhalt die Hauptſache. Ich ſehe mich genötigt, feſtzu⸗ 


ſtellen, daß wenn auch der Form nach der Zuſammenſchluß noch 
nicht als vollzogen betrachtet werden kann, ſo iſt dennoch ein 
bedeutender, praktiſcher Fortſchritt zu verzeichnen. 

Wir haben gemeinſam in einem ſozialiſtſchen Lager, die 
Wahlſchlacht geſchlagen. Für Sie mit praktiſchem Erfolg, der 
Ihnen die Erhaltung des früheren Beſitzſtandes an parlamenta⸗ 
riſchen Vertretern ſicherte, für uns mit einem Mißerfolg. 

Ferner hat der gemeinſame Parteivorſtand in ſeiner letzten, 
in Bielitz abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, daß die in Lodz ge⸗ 
wählten Abgeordneten als Vertreter der ganzen Partei zu gel⸗ 
ten und gemäß den Beſchlüſſen des gemeinſamen Parteivor⸗ 
ſtandes ihre Sejmpolitik zu betreiben haben. 

Dieſe beiden Ereigniſſe ſind von hervorragender Bedeu⸗ 
tung. i 

Mehr als alle theorethiſchen Vorausſetzungen ſchmieden 
Parteien gemeinſam geſchlagene Schlachten, gemeinſame 
Taktik. 

Nunmehr können wir mit Genugtuung auf gemeinſame, 
einheitlich geſchlagene politiſche Kämpfe hinweiſen, die uns bis 
zur Geſtaltung einer gemeinſamen Sejmvertreiung führten. 

Jetzt ijt die Frage der Vereinigung eine rein formelle Sache, 


doch hoffe ich ſowohl in Eurem wie in unſerem Namen erklären 


zu können, daß nunmehr es uns leicht fallen wird, die beſtehen⸗ 
den Hinderniſſe zu beſeitigen und endlich den Zuſammenſchluß 
herbeizuführen. I 

Ich glaube — ohne Ueberſchätzung — verſichern zu können, 
daß nicht mehr weit entfernt jener freudige Tag iſt, der uns 
nicht nur unter einer roten Fahne, ſondern auch geſchloſſen in 
einer einheitlichen Parteiorganiſation erblicken wird. 

Nachdem ich auch Mitglied der gemeinſamen Parteileitung 


bin, ſehe ich mich genötigt, auf die Bedeutung eines ſozialiſti⸗ 


ſchen Parteitages — mindeſtens in einigen Strichen — hinzu⸗ 
weiſen. 

Wir haben Rückſchau zu halten 5 

Wir haben den Weg für die Zukunft zu zeichnen! 

Die Rückſchau iſt befriedigend! Organiſatoriſch iſt Ihre und 
unſer Parteiteil gewachſen. — Wir haben nun weiter mit den 
Bruderparteien, der P. P. S. und dem Bund, eine gemeinſame 

che in der Form des wenigſtens örtlich gemeinſam getätig⸗ 
ten Wahlkampfes gefunden. 

Wir find von der Ueberzeugung beſeelt, daß fernere ſoziale 
und politiſche Erfolge nur durch eine geeinigte Sozialdemokratie 
erzielt werden können. Aber auch die national⸗kulturellen For⸗ 

rungen der nationalen Minderheiten haben nur dann Aus⸗ 


ſicht auf Erfolg, wenn wir eine Unterſtützung ſeitens der polni⸗ 


ſchen Demokratie gewärtigen können. 

Im gemeinsamen Wahlkampfe mit der P. P. S. iſt eine An⸗ 
näherung an die polniſche Demokratie erzielt, ſomit ein Fort: 
— 2 für die Löſung des Nationalitätenproblems erzielt wor- 


Die Rückſchau iſt daher zufriedenſtellend — 

Für die Zukunft hat der Parteitag Richtlinien zu geben. 

Hierbei dürfen wir nicht vergeſſen, daß wir einen inte⸗ 
gralen Beſtandteil der Soz. Arbeitsinternationale bilden, daß 
wir unſere Beſchlüſſe im Rahmen der Beſtrebungen dieſer In⸗ 
ternationale halten müſſen, daß wir unſer Tun und Wirken, 
ebenſo wie unſere Beſchlüſſe dem allgemeinen Siegesaufſtiege 
der internationalen Arbeiterbewegung unterordnen müſſen. 

Dies müſſen wir uns vor Augen halten und dann werden 
auch unſere Beſchlüſſe von gedeihlichem Erfolge für die Arbei⸗ 
terbewegung begleitet ſein. In dieſem Sinne entbiete ich 
Ihnen nochmals die Grüße der ſchleſiſchen Genoſſen, und ſeien 
Sie überzeugt, daß ſie der Ideengemeinſchaft entſpringen, dem 
Verlangen, mit geeinten Kräften, in vereinigten Reihen für die 
Befreiung der Arbeiterklaſſe, für die nationale Gleichberechti⸗ 
gung den Kampf zu führen. 

Die Rede des Gen. Dr. Glücksmann wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 

Nach Annahme der Beratungsordnung, nach der Wahl der 
Mandatsprüſungskommiſſion, einer Beſchwerdeprüfungskommiſ⸗ 
ſion, einer Redaktions⸗ und Vorſchlagskommiſſion, ergreift der 
Parteivorſitzende Gen. Kronig das Wort, um den Tätigteits⸗ 
bericht des een zu exſtatten. 


worden. 

Im Laufe dieſer Zeit ſind Ortsgruppen und zwar in Goſty⸗ 
nin, Lodz⸗Oſt, Hajny und Ruda Pabionowska gegründet wor⸗ 
den. Verſuche, weitere Ortsgruppen zu errichten, insbeſondere 
in Bialyſtok, ſind mit teilweiſem Erfolg unternommen worden. 
Geſamtzahl der Ortsgruppen beträgt 16. Die Mitgliederzahl 
beträgt 3 101, allerdings läßt die Beitragsentrichtung viel zu 
wünſchen übrig. 

Hierauf folgt der Bericht über die abgehaltenen politiſchen 
Verſammlungen, über die kulturelle Tätigkeit, die teils in Vor⸗ 
leſungen, teils in der Errichtung und Leitung von Bibliotheken 
beſtand. Bei allen Lokalorganiſationen ſind Jugendgruppen ge⸗ 
gründet worden. 

In der Berichtszeit wurde eine Neuorganiſation der Bei⸗ 
tragsleiſtung mit einem bedeutenden Erfolg für das Kaſſen⸗ 
a e worden, wofür der Dank dem Kaſſenwart 
gebührt. 

Laut Beſchluß des 3. Parteitages waren wir perplichtet, ein 
ſtändiges Parteiſekretariat zu errichten. Es werden für dieſen 
Zweck zwei Funktionäre angeſtellt, die aber nicht die politiſchen 
85 zu erfüllen hatten, ſondern die Rechtsberatung er⸗ 
eilten. 
Mit hervorragendem Erfolg haben wir das jährige Jubi⸗ 
läum organifiert, bei dem die anweſenden Abg. Löbe und polni⸗ 
ſche ſoz. Abgeordnete eine Demonſtration für den Völkerfrieden 
veranjtaltet haben. a 

In der Berichtszeit haben wir erfolgreiche Kommunal- und 
Sejmwahlen durchgeführt. Beſondere Waben hatte für uns 
das Wahlbündnis mit der P. P. S. und öftlih mit dem „Bund“. 

Wir haben ſeit jeher eine Annäherung an die P. P. S. und 
die ſoz. Parteien der Minderheiten geſucht. Schon Anfang 1927 
haben wir in einem gemeinſamen Konferenz der D. S. A. P., 
der P. P. S. und des „Bund“ einen gemeinſaemn Wahlblock 
vorgeſchlagen. 
Dr. Glücksmann referiert und verlangte raſcheſte Antwort. Wir 
warteten lange vergebens. Wir haben ferner Konferenzen mit 
den S. D. Parteien der Minderheitsnölfer abgehalten, ſind ſogar 
an die Ausarbeitung gemeinſamer Plattform herangetreten. 
Leider endeten dieſe Konferenzen ohne konkreten Erfolg. 

Nun ſtand vor uns offen die Frage, mit wem wir uns 
blockieren ſollen, um der Partei eine parlamentariſche Neprä- 
ſentierung zu ſichern. 

Kurz vor den Wahlen trat die P. P. S. an uns mit dem 
Vorſchlage heran, einen Wahlblock zu ſchließen. Bedauerlich iſt 
es, daß die Wahlblockverhandlungen geſondert durch uns, geſon⸗ 
dert durch die ſchl. Genoſſen mit der P. P. S. geführt wur⸗ 


den. 

Bekanntlich haben wir bei diefen Sejmwahlen zwei Man: 
date erobert, die trotz deren ſchändlichen, perſönlichen Kampfes, 
der ſeitens der Deutſch⸗Bürgerlichen gegen unſere Kandidaten 
geführt wurde. 

In den Gemeinden, wo wir Lokalorganiſationen beſitzen. 
ſind wir durch 38 Stadtverordnete der D. S. A. P. vertreten. 
gi Kommunalpolitik bürdet uns ſchwere Aufgaben auf. Zur 

rientierung und Ausbildung in Angelegenheiten der Kommu⸗ 
nalpolitit haben wir eine Selbſtverwaltungskommiſſion ins 
Leben gerufen. Sie befindet ſich im Anfangsſtadium und es 
wird Pflicht der nächſten Parteileitung ſein, auf das Problem 
der Kommunalpolitik großes Gewicht zu legen. 

Einen wichtigen Zweig unſerer Parteitätigkeit bildet unſere 
Arbeit in den Krankenkaſſen, welcher wir aber leider — in An⸗ 


aus: Anſere Parteileitung iſt vor zwei 8 e 3 


In unſerem Namen hat dieſen Vorſchlag Gen.“ 


betracht der Inſpruchnahme für andere Tätigkeitsgebiete — zu 


wenig Aufmerkſamkeit widmen. 

Zwecks Förderung der kulturellen Arbeit haben wir einen 
Kultur⸗ und Bildungsausſchuß und eine Kunſtſtelle gebildet. 
Auch dieſes Gebiet erfordert eine ſukzeſſive Steigerung. 

Im Laufe der Berichtszeit kam es zu einer Vereinigung der 
Jugendverbände von Lodz und Schleſien. 

Die Bildung von Frauenorganiſation iſt im Entſtehen be⸗ 
griffen. 

Mit beſonderer beſonderer Genugtuung weiſt Gen. Kronig 
darauf hin, daß der Beſchluß des 2. Parteitages, der die Grün⸗ 
dung einer deutſchen Textilgewerkſchaftsabteilung der Partei⸗ 
leitung zur Pflicht auferlegte, im Laufe der letzten zwei Jahre 
verwirklicht wurde und daß auf dem gewerkſchaftlichen Gebiete 
bereits namhafte Erfolge zu verzeichnen ſind. 

Wir haben Beziehungen zur P. P. S. und der Deutſchen 
Sozialdemokratie unterhalten. Die gemeinſame Plattform, die 
wir mit der P. P. S. in national⸗kulturellen Belangen in der 
Form eines Manifeſtes erlaſſen wurde, bedeutet für uns einen 
erfreulichen Erfolg. 

Die Beziehungen zum ſchl. Teil der D. S. A. P., wie dies 
bereits Gen. Dr. Glücksmann unterſtrichen hat, — hat durch den 
gemeinſamen Wahlkampf, durch die gemeinſame parlamentari⸗ 
ſche Repräſentanz, einen bedeutenden Ruck nach vorwärts er⸗ 


fahren. In der letzten Sitzung des gemeinſamen Parteivor⸗ 


ſtandes, abgehalten in Bielitz, wurde beſchloſſen, daß der Eini⸗ 
; ongreß im Herbſt in Lodz ſtattfinden wird. Wir bitten 
den Gen. Dr. Glücksmann die Verſicherung entgegenzunehmen, 
dieſe an die ſchleſiſchen Genoſſen weiterzuleiten, daß wir bereit 
ſind, alle Hinderniſſe zu beſeitigen, um die endgültige Vereini⸗ 
gung aller Parteiteile der D. S. A. P. herbeizuführen. 

In weiterer Folge erſtattet Gen. Ewald den Kaſſenbericht, 
worauf Gen. Sachs, Vorſitzender der Kontrollkommiſſion, über 
die durchgeführte Bücherreviſion den Bericht erſtattet und nach⸗ 
her den Antrag auf Erteilnug der Entlaſtung der abtretenden 
Parteileitung ſtellt. 

Vor Eingang in die Debatte über die erſtatteten Berichte 
lieſt der Parteitagsvorſitzende eine ganze Reihe von Anträgen 
vor, die ſeitens der Lokalorganiſationen dem Parteitage ſchrift⸗ 
lich vorgelegt wurden. 

Um 8 Uhr abends werden die Beratungen abgebrochen. da⸗ 
mit den Kommiſſionen die Gelegenheit zu den ihnen obliegenden 
Beratungen gegeben wird. 


Jllekeſſantes aus aller Welt 


Die Schule des Eſſens 
Zur Eröffnung der Ernährungs⸗Ausſtellung in Berlin 
Auſchauungs unterricht. 
Die Ausſtellung des Berliner Meſſe⸗Amtes „Die 
Ernährung“ iſt dieſer Tage durch Oberbürgermeiſter 
Böß feierlich eröffnet worden. f 

Jedesmal, wenn ich das Wort „Ernährung“ höre, fällt mir 
ein Satz ein, den ich in irgendeiner Reiſebeſchreibung geleſen 
habe. „Die Gingeborenen ernähren ſich von Firje und kaltem 
Hammeltalg.“ Man ſtelle ſich das vor! 70 Jahre mittags und 
abends Hirſe und Hammeltalg. Was mögen das für Menſchen 
ein, da hinten in Tibet oder wo es gerade war! Fanatiker der 
der Hirſe! Fakire des Hammeltalgs! Und was für Geſichter 
würden ſie ſchneiden, wenn ſie durch die Hallen, Pavillons und 
Kojen dieſer rieſigen Berliner Ausſtellung wandern könnten. 

Sie müßten zugeben, daß ſie arme, unwiſſende Narren ſind, 
denn ſelbſt den gebild ten Mitteleuropäer faßt ein beſchämendes 
Gefühl, wenn er dieſen Mikrokosmos der Kohltöpfe und Hühner⸗ 
eier, der Fettherzen und Leberverſchrumpfungen, der Fruchteſſen⸗ 
zen und Pralinees ſtaunend beſichtigt. Es iſt, als nähme man 
zum erſtenmal im Leben eine Parade über ſich ſelbſt ab. Wie 
ſieht es mit dem Blutkreislauf, der Atmung, den Magendrüſen“ 
Wie mit den Kalorien und Vitaminen? Was haſt du getan, um 
8 inneren Menſchen in anſtändiger Verfaſſung vorführen zu 

nnen? 

Gute Lehren ſind meiſtens trocken und anatomiſche Details 
verurſachen meiſt eine gelinde Uebelkeit. Wer ſieht denn ſchließ⸗ 
lich gern eine Säuferleber? Aber die Ausſtellung am Kaiſer⸗ 
damm in Berlin iſt durchweg jo ſauber und appetitlich, jo witzig 
und amüſant, daß das Hinabſteigen in die eigenen Eingeweide 
zum ſonntäglichen Vergnügen wird. Sie iſt — ohne Einſchrän⸗ 
kung geſagt — eine Muſterleiſtung an Intelligenz und Anſchau⸗ 
lichkeit. Betritt man die Halle, ſieht man gleich rechts hinter 
dem Vorraum rote Blinkſignale. „Kein Uebergang“, denkt der 
gehorſame Fußgänger. Nein! Normale Herztätigkeit in Ruhe 
un mittelſchwerer Arbeit. Man kann, Hand am Puls, einwand⸗ 
frei feitftellen, ob man ein normaler Menſch iſt. Und fo, nicht 
lehrhaft mit aufgehobenem Zeigefinger, ſondern mit originellen 


Einfällen, iſt die ganze Ausſtellung. Ein modernes Panoptikum 
für moderne Menjche: 

Es wäre interejjant, cinmal im einzelnen zu zeigen. wie die 
junge, friſch und ſcharf zupackende Reklame des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts, wie ihre zielbewußte Arbeit mit großen Linien und 
ſtarken Farben die Uebermittlung von reinem Gedankengut ent⸗ 
ſcheidend beeinflußt hat. Es iſt kein Zufall, daß in dieſer Aus⸗ 
ſtellung Hunderte von Plakaten hängen. Plakate, die nicht an⸗ 
preiſen wollen, die lediglich eine Tatſache illuſtrieren. Zum Bei⸗ 
ſpiel die Tatſache, daß Wurſt die geringſten, Walnüſſe, grüne 
Erbſen und Flundern die größten Abfallmengen ergeben. Oder 
daß von den Berliner Verkehrsmitteln täglich zur Mittagszeit 
rund 1½ Millionen Menſchen befördert werden. Daneben plaſti⸗ 
ſche Gruppen. Etwa die Kalorienverbraucher, aus rotem Ton 
pyramidenförmig aufgebaut. Zu oberſt der Fußballſpieler, der 


6000 Kolorien pro Stunde benötigt, zu unterſt die „müßige 
Frau“, die ſich in der gleichen Zeit mit 1820 behilft. Oder 


geſchickt kombinierte Gruppen. Was liefern die Haustiere? Je⸗ 
des hat ſeine direnten oder indirekten Produkte um ſich verſam⸗ 
melt, und man erfährt auf dieſe Weiſe, daß wir dem Geflügel 
außer Fleiſch und Eiern auch noch Zahnſtocher, bunte Federräder 
für Kinder, Hämatogen und Eierkognak verdanken, und daß die 
Ziege Gelantine-Leſezeichen, Hoſenknöpfe und Chriſtbaumſchmuck 
liefert. 

Amüſante Wirkungen laſſen ſich durch Licht erzielen. Es iſt 
mir, ehrlich geſagt, ziemlich gleichgültig, welche friſchen Gemüſe 
in welchen Monaten zur Ernährung des kleinen Kindes zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, aber g habe trotzdem mit Vergnügen an einem 
großen rechteckigen Glaskaſten cxerziert, der nach Einſtellung 
eines Zeigers auf einem Zifferblatt der Monate Mohrrüben oder 
Schoten, Weißkohl oder Spinat in bunten Täfelchen aufglühen 
läßt. Man lernt hier „ſpielend“, und deshalb vergißt man es 
nicht ſo bald. 

Der Referent, dem nur Stunden, nicht Tage zur Verfügung 
ſtehen, muß ſich auf eine loſe Aneinanderreihung von Notizen 
beſchränken. Es it wie beim kalten Bükett. Man kann nicht 

alles auf einmal eſſen. Uebrigens: ein kaltes Büfett iſt auch da. 
„Im Stil des 16. Jahrhunderts.“ Da gibt es eine „Lauber⸗ 
Paſteten wie ein kopff von Windſau“, auf deutſch: eine mit 
glaſierten Lorbeerblättern bedeckte Wildpaſtete. Und daneben 
ſtehen eine andere Paſtete, der der Lüchenmeiſter anno 1550 die 
Jorm einer Schild⸗krott (Schildkröte) zu geben pflegte und als 
Doeſſert ein „hoher Thurn⸗Dorten“ (turmförmige Torte). Im 
Nebenkabinett eine bezaubernde Sammlung alter Speiſekarten. 
Darunter ein höfiſches Menu, bei dem die verſchiedenen Gänge 
ſo angeordnet ſind, daß ſie das Monogramm des Monarchen 
ergeben. An den Wänden gaſtroncmiſche Landkarten, aus denen 
du erſehen iſt, daß in der Gegend von Leipzig Katzenzungen und 
in der Gegend von Paſſau Speckknödel beſonders beliebt ſind, 
und daß die Auſtralier Spinnen, Raupen und Fledermäuſe ver⸗ 
ſpeiſen, während die Miaten Katzenpfoten und Delphine 
vorziehen. 1 
Alles, was ich hier beſchrieben habe, ſteht in Halle 1, „Wiſſen⸗ 
haft“. Dann kommen noch Halle 2, in der die Technik an der 
Arbeit iſt (der größte Backofen Europas wirft nor den Augen 
des Zuſchauer ununterbrochen Brite aufs laufende Band). Halle 3 
die die Hausfrau angeht, und Halle 4: Sonderausſtellung „Die 
eilch“. Und draußen im Freien gibt es noch einen Früchte⸗ 
villon, eine Sammlung von Feldfrüchten und Provpiantwagen, 
Zuchtſtälle für Kücken, Enten ufw. und ein Wochenendhaus mit 
der „Kuh des kleinen Mannes“, gemeinhin Ziege genannt. 
Außer den großen Zuſammenhängen kann man allerhand 


Speiſezettel des Radaviſos „Preußiſcher Adler“, der 1844 in 
England als Poſtdampfer für die preußiſche Regierung erbaut 
und ſpäter zum Kriegsſchif? umgewandelt wurde. Oder den 
Werdegang eines Litörs. Oder Anwort auf die Frage: „Wie 
verwende ich am zweckmäßigſten drei Mark für die Ernährung 
meines Kindes?“ Auch Filme werden gezeigt. Ich nenne nur 
zwei Titel. „Unſer täglich Brot“ und „Badübungen beim 
deutſchen Reichsheer“. a 

Dieſe große Berliner Sommersvsitellung ift jo gut, daß man 
fie in allen Teilen photographieren und als ſicher ſehr amüſantes 

Lehrbuch der Ernährung überlieſern wird. 


sind Gianzleistungen köchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von orfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Detker's Pudding-Pulver 
Dr.Oetker’s ‚Gustin‘ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr.Oetker’sRote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 

U. 9. W. 

A. Oetker 
Bielefeld. 
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Wir bitten, Inſerate nöglichſt rechtzeitig 
in der Geſchäftsſtelle aufgeben zu wollen. ap 


Ein radiophotographiſches dokument 


Die Radiophotographie gewinnt in Amerika eine ſtets wach⸗ 
ſende Bedeutung. Im letzten Jahre wurden Schecks im Betrage 
ibs zu 50 Millionen Dollars auf radiographiſchem Wege über⸗ 
mittelt: Frachtbrief, letztwillige Verfügungen, Kontrakte und 
Fingerabdrücke wurden drahtlos über den Ozean photographiert. 
Der dokumentariſche Wert derartiger Photoradiogramme iſt je⸗ 
denfalls im geſchäftlichen Leben unbeſtritten. Umſo größeres 
Aufſehen hat es erregt, daß kürzlich in einer wichtigen öffent⸗ 
lichen Beurkundung ein Gericht in den Vereinigten Staaten ein 
Photoradiogramm nicht als vollgültiges Dokument anerkannt 
hat, indem es die Entgegennahme eines durch drahtloſe Photo⸗ 
graphie übermittelten Protokolls ablehnte. 


Mr. Straßburger aus Gmynedd Valley. Montgomery 
County in Pennſylvanien hatte die Abſicht, als Delegate at 
large für den demnächſtigen republikaniſchen Nationalkonvent in 
Kanſas City zu kandidieren. Da Mr. Straßburger, der ſich zur 
fraglichen Zeit in England aufhielt, nicht rechtzeitig nach Ame⸗ 
rika zurück ſein konnte, um das erforderliche ſchriftliche Einver⸗ 
ſtändnis mit ſeiner Kandidatur friſtgerecht einzureichen, gab er 
beim Konſul der Vereinigten Staaten in London dieſe Erklärung 
eidlich zu Protokoll und ſandte dieſes Dokument auf radiophoto⸗ 
graphiſchem Wege an die in Betracht kommende Stelle in Ame⸗ 
rika. Das zuſtändige Gericht lehnte die Entgegennahme des 
Photoradiogramms ab, da es nur das Original dieſer Beurkun⸗ 
dung anerkennen könne. 
ger gegen dieſen Beſchluß, der ihm die Wahl zum Delegierten 
unmöglich machen dürfte, Berufung einlegen, und man iſt in 
Amerika mit Recht geſpannt auf die Entſcheidung, die für die 
Entwicklung der Radiophotographie immerhin bedeutſam iſt. 


Ein Vaterſchaftsſchwindler 


Auf der Anklagebank in Moabit bei Berlin ſitzt ein Mann 
von etwa 35 Jahren, dem zur Laſt gelegt wird, von den ver⸗ 
ſchiedenſten Wohlfahrtsämtern eine Wochenbeihilfe erſchwindelt 
zu haben. Im ganzen handelt es ſich um elf verſchiedene Fälle. 
Der Angeklagte iſt ſeit Jahren arbeitslos. Mit ſeiner Unter⸗ 
ſtützung kommt er nicht aus. Stehlen und Rauben mochte er 
nicht. So kam er auf den Gedanken, den Magiſtrat, der nach 
ſeiner Meinung reich genug war, zu begaunern. Wie er das 
nun anſtellte, zeugt von einer gewiſſen Intelligenz. Er ging 
auf das Standesamt und meldete mit peinlich verlegenem Aus⸗ 
druck die Geburt eines unehelichen Kindes an, deſſen Vater er 
ſei. Er erhielt nunmehr ordnungsgemäß eine Geburtsurkunde 
und außerdem, da er ſeine Erwerbsloſigkeit nachweiſen konnte, 
eine Beſcheinigung, die ihn dazu berechtigte, vom Wohlfahrts- 
amt eine Wochenbeihilfe von hundertfünfzig Mark in Empfang 
zu nehmen. Es ging ſomit alles in beſter Ordnung, nur daß der 
richtig gemeldete, eingetragene und benamte Säugling in Wirt: 
lichkeit gar nicht exiſtierte. 

Eines Tages dachte aber auch der Magiſtrat an ſeine Pflich⸗ 
ten und beſtellte für den neuen Erdenbürger von amtswegen 
einen Vormund. Dieſer rief die angegebene Mutter zu ſich und 
fragte ſie mit teilnehmenden Worten, ob mit dem Kleinen nun 
alles gut gehe, wer ihn erziehe, unter weſſen Obhut er in Zu⸗ 
kunft bleiben ſolle und manches andere mehr. Die betreffende 
„Mutter“ aber ſieht den Beamten verſtändnislos an und erkun⸗ 
digt ſich zunächſt einmal, ob nicht ein Fehler vorliege. Aber 
nein, es ſtimmt alles. „Aber ich habe doch gar kein Kind! Was 
denken Cie denn eigentlich von mir? Für wen halten Sie 
mich?“ Ein Tränenſturz der Scham und Entrüſtung folgt. 
Man ſtellte Nachforſchungen an, und es ergab ſich, daß der Mann 
auch in anderen Stadtteilen das gleiche Spiel getrieben und ins⸗ 
geſamt elf jungen Erdenbürgern auf dieſe wirklich nicht alltäg⸗ 
liche Art das Leben geſchenkt hatte. 

Da nach dem Gutachten des Sachverſtändigen dem Ange⸗ 
klagten trotz des ſcheinbaren Raffinements die nötige Einſicht 
gefehlt hatte und er zudem bemüht war, ſeine Verfehlungen wie⸗ 
der gut zu machen, fand der Pſeudo⸗Vater gnädige Richter. Drei 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt lautete das Urteil. 
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landwirtſchaftlicher Preisbericht und 


Gute Royaliſten 


Vor kurzem ſtattete der Kronprinz von Schweden nebſt Ge⸗ 
mahlin Göteborg einen offiziellen Beſuch ab. In dieſer Stadt 
der Seefahrer und Kaufleute gilt natürlich die ſtrenge Regel, 
daß die ſchwediſche Flagge niemals nach Sonnenuntergang und 
vor Sonnenaufgang gehißt ſein darf. In der Nacht aber vor 
dem königlichen Beſuch glaubte ein Paſſant etwas über dem 
Stadthauſe flattern zu ſehen. Erſtaunt fragte er einen Ord⸗ 
nungsmann, was für ein Vogel dort ſein Weſen treibe. Als 
man ihm ſagte, daß es eine Flagge ſei, lachte der Nachtwan⸗ 
derer verſtändnispoll auf und meinte, die Behörde lei wohl nicht 
ganz auf der Höhe, da ſie vergeſſen habe, die Flagge herunters 
zuholen. 

„Nein, mein Herr,“ antwortete der Ordnungsmann, „die 
Flagge iſt gehißt, weil der Kronprinz frühmorgens ankommt.“ 
— „Scherz beijeite,“ erwiderte der ordnungsliebende Bürgers⸗ 
mann, „vor Sonnenaufgang darf doch die Flagge nicht gehißt 
werden!“ — „So iſts auch!“ ſagte der Hüter der Ordnung, „aber 
wir ſind gute Konalijten, und wenn wir königlichen Beſuch 
empfangen, dann kommt der König an erſter, die Sonne an 
zweiter Stelle!“ 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 
Mittwoch. 16.20: Vorträge und Berichte. 
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17.20: Polniſcher 


Sprachunterricht. 17.45: Literaturſtunde. 18.55: Vorträge. 
20.30: Konzert, übertragen aus Warſchau. 22: Zeitzeichen 
und Berichte. Anſchließend: Tanzmuſik. f 
n Krakau — Welle 422. F 
Mittwoch. 12: Wie vor. 16.40: Vorträge. 17.45: Stunde 


für die Jugend. 
Vortrag. 20.30: 
Konzertübertragung. 


18.15: Uebertragung aus Warſchau. 19.35: 
Uebertragung aus Warſchau, anſchließend 


Poſen Welle 344,8. 

Mittwoch. 13: Konzert. 17.20: Vortrag. 17.45: Kinder⸗ 
ſtunde. 18.25: Konzert. 19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 20.30: 
Konzert (ruſſiſche Muſit), anſchließend Berichte und Tanzmuſitk. 

Warſchau — Welle 1111,1. 
Mittwoch. 16: Vortrag über Schulreform. 16.40: Vortrag 
über Briefwechſel. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Konzert. 19.35: 
Geograph. Vortrag. 20.30: Konzert, anſchl. verſchiedene Berichte. 


Gleiwitz Welle 329,7 


Breslau 322, 
Allgemeine Tageseinteilung: e 
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11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Eriter 
Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal in 


der Woche). B i 
Schleſiſchen Funke 
Mittwoch, den 9. Mai. 


} 1616,30: Stunde mit Büchern. — 


*) Außerhalb des Programms der 
10,30 —48: Ruſſiſche Melodien. — 1818,25: Abt. Literatur. — 
18,018.55. pee eu von der Denen ee Ae 


ſtunde A⸗G. 


Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,5-19,50: Stunde 
der Schleſiſchen Monatshefte. — 19,50 20,30: Der Malerdichter 


Hans Fechner. — 20,30: Sinfoniekonzert. 


verſammlungskalender 


Kattowitz. Der Vorſtand des Ortsvereins Kat⸗ 
to witz der D. S. A. P. hält feine Sitzung am Mittwoch, 
den 9. Mai, abends 7% Uhr, im Parteibüro ab. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder dringend er⸗ 
wünſcht. 
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